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Klares Votum
pro Klimaschutz

Keine Baumschutzverordnung
für Bruck

Ja zur Eishalle,
aber wo?

Erneut
Gütesiegel erhalten

Musik in
in Zeiten von Corona

uch wenn die Tage merklich kürzer und kälter werden, hat der Herbst doch eine ganze Menge zu bieten. Regen und Nebel schenken der Welt neue
Feuchtigkeit und machen die Luft frisch. Das Licht ist sanfter und das Laub unter den Füßen raschelt herrlich, wenn man hindurchläuft. Die Natur wird
stiller und kommt nach und nach zur Ruhe - und so mancher Mensch auch. // Foto: Ludwig Fiedler
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Informationen zum Thema Corona
BUNDESWEHR HILFT BEI ERMITTLUNG VON
KONTAKTPERSONEN

Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr unterstützen mittlerweile
das Landratsamt bei der Ermittlung der Kontaktpersonen von Corona-
Infizierten. Insgesamt sieben Kräfte stellt der Fliegerhorst zur Verfügung,
damit die enorm gestiegene Anzahl an Kontakten, die ermittelt werden
müssen, bewältigt werden kann. Insgesamt ausgebildet wurden zwölf
Personen, die sich im Dienst abwechseln. Bislang bestand das Nach-
verfolgungsteam aus 18 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die
von der Regierung von Oberbayern angestellt worden sind. Hinzu
kommen sechs Beschäftigte des Landratsamts, neun von der Polizei,
drei vom Finanzamt und eine Mitarbeiterin des Robert-Koch-Instituts.
Pro jedem neu gemeldetem Infizierten sind im Schnitt zehn Kon-
taktpersonen aufzuspüren. Diese Herausforderung ist nur mit ge-
nügend Personal zu bewältigen.

PARTEIVERKEHR STADTVERWALTUNG

Aufgrund der stark steigenden Infektionszahlen gelten für den Par-
teiverkehr in der Stadtverwaltung folgende Regelungen: Bürgerinnen
und Bürger können ihre Angelegenheiten nur nach vorheriger Ter-
minvereinbarung persönlich regeln.
Donnerstags wird der Besuch des Bürgerbüros mit Einwohnermel-
deamt, Passstelle und Fundamt wieder eingeschränkt. Über die In-
ternetseite der Stadt unter www.fuerstenfeldbruck.de kann online
ein Termin vereinbart werden.
Davon ausgenommen ist nach wie vor die Abholung von Ausweis-
papieren. Diese können auch ohne vorherige Terminvereinbarung
während der üblichen Öffnungszeiten des Bürgerbüros abgeholt wer-
den. Auch Führungszeugnisse können weiterhin ohne vorherige Ter-
minvereinbarung beantragt werden.

Die Öffnungszeiten des Bürgerbüros sind:
Montag, Mittwoch und Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr
Dienstag von 8.00 bis 16.00 Uhr
Donnerstag von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 14.00 bis 18.00 Uhr.

Vieles kann im Übrigen über das Bürgerservice-Portal bequem on-
line erledigt werden.

Ab Betreten des Gebäudes ist ein Mund-Nasen-Schutz zu tragen.

TRAUUNGEN IM STANDESAMT

Die zulässige Personenzahl bei Trauungen im Standesamt wurde be-
schränkt: Anwesend sein dürfen nur noch das Brautpaar, die Trau-
zeugen und ein Standesbeamter sowie in Ausnahmefällen minder-
jährige Kinder der Brautleute, die ohne Betreuung auskommen. Es
muss auch hier ein Mund-Nasen-Schutz getragen werden.

STÄDTISCHE FRIEDHÖFE: MASKENPFLICHT AN STARK
FREQUENTIERTEN TAGEN

An stark frequentierten Tagen, wenn Menschen dichter zusam-
menkommen, muss auch im Freien eine Mund-Nasen-Bedeckung ge-
tragen werden. Die Stadt bittet um Beachtung der entsprechenden
Hinweisschilder.
Zudemwird die Teilnehmerzahl bei Trauerfeiern auf 20 Personen in der
Aussegnungshalle und auf 50 Personen im Außenbereich beschränkt.

BIBLIOTHEK GEÖFFNET, LESECAFÉ GESCHLOSSEN

Das Lesecafé musste geschlossen werden. Veranstaltungen können
nur online durchgeführt werden. Ist dies nicht möglich, werden sie
verschoben. Infos: www.stadtbibliothek-fuerstenfeldbruck.de

WEITERE EINRICHTUNGEN UND VERANSTALTUNGEN

Der Abenteuerspielplatz und die beiden Jugendzentren sind geöffnet,
es dürfen maximal 15 Leute kommen. Alle Infos unter www.ju-
gendportal-ffb.de.
Die VHS ist ebenfalls offen. Der Senioren-Computertreff entfällt bis
auf weiteres.
Stadtführungen sind im November untersagt.
Der Wohnmobilstellplatz musste geschlossen werden.

ZWEITES TESTZENTRUM AN DER ZENETTISTRASSE

Es gibt inzwischen ein zweites Testzentrum. Es befindet sich in der
ehemaligen Sparkassenfiliale an der Zenettistraße, nahe dem Flie-
gerhorst. Es ist primär für die Testung von Bürgern ohne Krank-
heitssymptome gedacht.
Testzentrum Am Hardtanger 5: Personen mit Symptomen, Reiser-
ückkehrer und Personen mit angeordneter Reihentestung werden ge-
beten, nach Möglichkeit dieses Testzentrum aufzusuchen.

Geöffnet sind beide Stellen amMontag bis Freitag von 8.00 bis 18.00
Uhr und Samstag von 8.00 bis 14.00 Uhr.

Bitte bringen Sie, wenn vorhanden, ein internetfähiges Smart-
phone mit, um sich vor Ort anzumelden. Dort besteht auch die Mög-
lichkeit, einen Datenerfassungsbogen auszufüllen. Bringen Sie in die-
sem Fall einen eigenen Stift mit. Erfassungsbogen und Anmeldelink
finden Sie auch auf der Internetseite des Landratsamtes www.lra-
ffb.de/testzentrum. Damit können Sie bereits zuhause die erfor-
derlichen Angaben machen.
Halten Sie bei der Testung in jedem Fall Ihren Personalausweis be-
reit, damit ein Datenabgleich erfolgen kann und Verwechslungen aus-
geschlossen werden.

(Stand: 9. November)
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Der Fliegerhorst Fürstenfeldbruck unterstützt das Landratsamt bei der
Ermittlung von Kontaktpersonen. // Foto: Landratsamt

Das zweite Corona-Testzentrum wurde an der Zenettistraße eingerichtet.

KEIN GEDRUCKTER VERANSTALTUNGSKALENDER 2021
Aufgrund der derzeitigen Situation
und da die Entwicklung auch für
die erstenMonate des neuen Jah-
res nicht absehbar ist, wird die
Stadt für das kommende Jahr kei-

nen Veranstaltungskalender in ge-
druckter Form herausgeben.
Über die jeweils anstehenden Ver-
anstaltungen werden wir unsere
Bürger natürlich auch weiterhin

über den RathausReport, die In-
ternetseite der Stadt und unsere
Social Media-Kanäle informieren.
Nutzen Sie als zusätzliche Quelle
auch die Webseiten der Stadtbi-

bliothek, desMuseums, des Kunst-
hauses und des Veranstaltungs-
forumssowie die örtlichenMedien.

Vielen Dank für das Verständnis!



die gute Nachricht vorweg: Mit
dem für November verhängten
�Corona-Lockdown-light� haben
Sie mehr Zeit, sich intensiver mit
der November-Ausgabe des Rat-
hausReports zu befassen, da
ja das Freizeitverhalten einge-
schränkt wurde. Nein, es ist
nicht spaßig, aber die rasant
steigenden Zahlen der Neuin-
fektionen haben den Verant-
wortlichen keine andere Wahl
gelassen. Natürlich sind uns
auch als Kommune die Auswir-
kungen mehr als bewusst. Nur,
welche andere Lösung gäbe es,
außer man negiert und ignoriert
das Coronavirus mit all seinen
möglichen gesundheitlichen
Auswirkungen. Da darf nur an
die Vernunft wirklich ALLER ap-
pelliert werden, sich an die Vor-
gaben der Fachleute zu halten.
Vielleicht schaffen wir es, bis
Ende November die Pandemie
so einzugrenzen, dass wir uns
an Weihnachten und den nach-
folgenden Tagen bis zum Jah-
reswechsel wieder in einem grö-
ßeren Familien- und Freundes-
kreis treffen können.

Die steigenden Zahlen brach-
ten es mit sich, dass kurzfristig
auch die für Donnerstag, den 29.
Oktober, angesetzte Bürgerver-
sammlung im Veranstaltungs-
forum abgesagt werden musste.
Das, was ich an diesem Abend
Ihnen gerne persönlich zu aktu-
ellen Punkten der Stadt und den
Planungen vermittelt hätte, ha-
ben wir aufgezeichnet und Sie
können diesen Film auf unserer
Internetseite abrufen. Sollten
Sie Fragen haben, können diese
gerne über unsere Internetseite

für Bürgerbeteiligung, www.bru-
cker-stadtgespraeche.de, anmich
und die Verwaltung gerichtet wer-
den.

Schwerer als die persönlichen
Einschränkungen wiegen für vie-
le Mitbürgerinnen und Mitbürger
die möglichen finanziellen Aus-
wirkungen. Zu lesen war, dass
die getroffenen Maßnahmen bis
zu 600.000 Arbeitsplätze ge-
fährden könnten. Bleibt zu hof-
fen, dass die Experten nicht
Recht haben und alle ihren Ar-
beitsplatz behalten. Indirekt wür-
de eine höhere Arbeitsloigkeit
auch die Stadt durch fehlende
Steuereinnahmen treffen. Wie
schon in der September-Aus-
gabe angeführt, können wir das
Defizit der fehlenden Gewerbe-
steuereinnahmen vermutlich
durch den vom Bund und Land
getragenen Finanzausgleich
kompensieren. Eine Entschei-
dung darüber fällt noch im No-
vember. Über das Ergebnis wer-
de ich berichten.

Da aber nicht absehbar ist, dass
sich die Situation wesentlich
verbessert, werden wir mit Be-
dacht an die im Dezember be-
ginnenden Haushaltsberatun-
gen für das Jahr 2021 herange-
hen müssen und dabei auch
schon die nächsten Jahre mit
berücksichtigen. Die verheißen
nach jetzigem Stand nichts Gu-
tes. Auch wenn vieles wün-
schenswert ist, muss dies alles
unter dem Gesichtspunkt der
Finanzierbarkeit gesehen wer-
den und ob es eine Pflichtauf-
gabe oder eine freiwillige Leis-
tung ist.

Es werden jedenfalls wie jedes
Jahr spannende Sitzungen wer-
den. Bei aller notwendigen Spar-
samkeit darf und muss die Ent-
wicklung der Stadt nicht beein-
trächtigt werden, aber ebenso
bedacht werden, dass trotz einer
�Null-Zins-Politik� die Kredite
auch wieder zurückbezahlt wer-
den müssen.

Bleibt zu hoffen, dass sich die
angeordneten Maßnahmen, die
nur unter der Mitwirkung AL-
LER zu einer Verbesserung füh-
ren können, auch tatsächlich
Wirkung zeigen werden.

Mit dieser Hoffnung wünsche
ich Ihnen eine gute Zeit und: Blei-
ben Sie gesund!

Ihr Oberbürggermeister
Erich Raff

Erich Raff
Oberbürgermeister

Sehr geehrte Brucker Bürgerinnen und Bürger,

Die Stadt Fürstenfeldbruck trauert um ihren ehemaligen Mitarbeiter

HERRN JOHANN KAPPELMEIR
der am 10. Oktober 2020 im Alter von 78 Jahren verstorben ist.

Herr Kappelmeir war von Mai 1989 bis zum Renteneintritt im Januar 2003
in der Kläranlage der Stadt Fürstenfeldbruck beschäftigt.

Er war ein sehr zuverlässiger und hilfsbereiter Mitarbeiter, der sowohl
von Vorgesetzten als auch im Kollegenkreis geschätzt wurde.

Wir werden Herrn Kappelmeir ein ehrendes Andenken bewahren.

Erich Raff
Oberbürgermeister

Achim Huber
Personalratsvorsitzender

ONLINE TERMIN VEREINBAREN
Für den Bereich Melde- und Passwesen sowie
das Fundbüro können Sie auf der Internetseite der
Stadt www.fuerstenfeldbruck.de online einen

Termin vereinbaren.
Dazu einfach das entsprechende Formular aufrufen und in nur
fünf Schritten buchen.
Dies ist bis zu zwei Wochen im Voraus möglich.

Sparkasse
Fürstenfeldbruck
Tel. 08141 407 4700
Immobi l ienzentrum
Richard.Kellerer
@sparkasse-ffb.de

Richard Kellerer

Sie möchten Ihre Immobilie verkaufen?

Beratung, Marktpreiseinschätzung, Verkauf ...
... am besten über Ihre Sparkasse vor Ort.

Lassen Sie sich kompetent von uns beraten.
Ihr Ansprechpartner für Fürstenfeldbruck, Emmering
und Schöngeising:

Wir gewährleistenHygienemaßnahmenauf höchstem Niveau!

Schulstraße 3 | 82216 Maisach | Tel. : 08141 31585-0
praxis@zahnarzt-maisach.de | www.zahnarzt-maisach.de

Intensive Ausbildung • ohne Abdruck • eignes Meisterlabor
Implantat-Versorgung • Kronen • Brücken • Zahnersatz

ZAHN-IMPLANTANTE
OHNE SKALPELL
AUCH FÜR ANGSTHASEN



GEÄNDERTE VERKEHRSFÜHRUNG
BUCHENAUER PLATZ
Der Neubau der Kindertagesstätte am Buche-
nauer Platz schreitet voran. Inzwischen wurde eine
zusätzliche Baulagerfläche auf der Fahrbahn und
dem Gehweg errichtet. Der bestehende Fußgän-
gertunnel wurde abgebaut und der Gehweg für Fuß-
gänger gesperrt. Passanten werden gebeten, der
ausgewiesenen Fußgängerführung zu folgen.
Die Zufahrt von der Senserbergstraße ist nun halb-
seitig gesperrt und eine Einbahnstraße. Die Aus-
fahrt für motorisierte Verkehrsteilnehmer und
Radfahrer ist über die Ulmen- beziehungsweise
Lärchenstraße möglich. Die Maßnahme dauert vo-
raussichtlich bis Juli 2021.

SPERRUNG SIEDLERPLATZ:
WASSERLEITUNGEN WERDEN ERNEUERT
AmSiedlerplatz werden neueWasserleitungen ver-
legt. Die Arbeiten haben Anfang November be-
gonnen und dauern voraussichtlich bis 17. De-
zember. Der Siedlerplatz ist komplett gesperrt. Im
Verlauf des ersten Bauabschnitts wird voraus-
sichtlich Ende November die Trasse Siedlerplatz
an die Leitung in der Heimstättenstraße ange-
schlossen. Hierfür ist eine zweiwöchige Vollsper-
rung dieser Straße erforderlich. Die Umleitungwird

über die Hubertusstraße erfolgen. Infos zum zwei-
ten Bauabschnitt werden in Kürze bekanntgegeben.

BLUTSPENDETERMINE
Freitag, 27. November, 15.30�20.00 Uhr
Pfarrsaal St. Bernhard, St.-Bernhard-Straße 2
Mittwoch, 2. Dezember, 15.30�20.00 Uhr
BRK-Haus, Dachauer Straße 35
Alle Termine sowie eventuelle Änderungen, ak-
tuelle Maßnahmen und Informationen rund um
das Thema Blutspende in Zeiten von Corona sind
unter 0800 1194911 zwischen 8.00 und 17.00 Uhr
oder unter www.blutspendedienst.com tages-
aktuell abrufbar.
Es wird aufgrund der aktuellen Situation dringend
empfohlen, kurz vor dem Blutspendetermin noch-
mals mittels genannter Möglichkeiten zu prüfen,
ob und wann der Termin stattfindet.

NEUER FUNDSERVICE DER STADT
Vermisste Fahrräder oder verlorene Brillen, Spiel-
zeug & Co: Ab sofort gibt es auf der Internetsei-
te der Stadt einen neuen Fundservice. Ver-
schwundene Gegenstände können erfasst oder
gesucht werden unter www.fuerstenfeld-
bruck.de/Bürgerservice/Was erledige ich wo?/
Fundsachen.

Die Stadtverwaltung informiert

Oberbürgermeister Erich Raff ist gerne für Sie
und Ihre Anliegen nach vorheriger Terminver-
einbarung unter Telefon 08141 281-1012 da.

Bei Anliegen an den Beirat für Menschen mit Be-
hinderung wenden Sie sich bitte an den
1. Vorsitzenden Jörn Weichold unter Telefon
0157 71085641. E-Mail: behindertenbeirat@
beirat-ffb.de

Umweltbeirat: Der Vorsitzende Georg Tscharke
steht Ihnen über die E-Mail-Adresse umwelt-
beirat@beirat-ffb.de zur Verfügung.

Sie erreichen den Wirtschaftsbeirat mit seinem
Vorsitzenden Martin Urban per E-Mail an wirt-
schaftsbeirat@beirat-ffb.de.

Fragen rund um das Thema Sport beantwortet
gerne Joachim Mack, Vorsitzender des Sport-
beirats, unter Telefon 08141 525784.
E-Mail: sportbeirat@beirat-ffb.de

Anregungen, Wünsche, Beschwerden an den
Stadtjugendrat bitte per E-Mail an stadtjugend-
rat@beirat-ffb.de.

Für den Seniorenbeirat steht der 1. Vorsitzende
Hans-Joachim Ohm per Telefon 08141 42813
oder E-Mail: seniorenbeirat@beirat-ffb.de zur
Verfügung.

Bei Anliegen rund um die Grund- und Mittel-
schulen kann der Gesamt-Elternbeirat Hilfe-
stellung geben. Ansprechpartner ist der Vor-
sitzende Jörg Koos.
E-Mail: gesamteb-fuerffb@mail.de

Existenzgründer- und Nachfolgeberatung durch
Aktivsenioren: Die Beratungstermine finden
an jedem letzten Donnerstag im Monat jeweils
ab 17.00 Uhr statt.
Anmeldung bei Aliki Bornheim unter Telefon
08141 281-1010 oder per E-Mail an wirtschafts-
foerderung@fuerstenfeldbruck.de.

Klimaschutz:
Kontakte, Termine & Tipps

SPRECHSTUNDEN / BEIRÄTE

Repair Café Fürstenfeldbruck � geschlossen
Vor dem Hintergrund der steigenden COVID-19-Fallzahlen im Land-
kreis hat sich der Trägerverein Sprint e.V. dazu entschlossen, das
Repair Café bis zum Jahresende geschlossen zu lassen.

Infos: www.repair-cafe-ffb.de, Telefon 08141 22899-29.

Klimaschutz und Energie: Thomas Müller, Telefon 08141 281-4117
Radverkehrsbeauftragte: Claudia Gessner, Telefon 08141 281-4116
Startpunkt für Informationen im Internet:
www.fuerstenfeldbruck.de, Rubrik Aktuelles/Energiewende
Energieberatung und Energiespartipps:

Kostenlose halbstündige Erst-Energieberatung (ZIEL 21)
Dienstag, 8. Dezember, 9.00 bis 12.00 Uhr, im Landratsamt.
Anmeldung bis eine Woche vorher unter Telefon 08141 519-225
Heizspiegel: https://www.heizspiegel.de/heizspiegel
Stromspiegel: www.die-stromsparinitiative.de/stromspiegel
Angebote der Verbraucherzentrale (gefördert):
www.verbraucherzentrale-energieberatung.de
Online-Tools und Broschüren zu Förderprogrammen, Sanie-
rung und Neubau, erneuerbaren Energien und vielem mehr:
www.co2online.de/foerdermittel
Ausführliche Vor-Ort-Energieberatung mit Gutachten:
Information im Kundencenter der Stadtwerke Fürstenfeldbruck,
Cerveteristraße 2, Telefon 08141 401272
Energieeffiziente und nachhaltige Geräte:
EcoTopTen: www.ecotopten.de
Blauer Engel: www.blauer-engel.de
Stadtwerke: www.stadtwerke-ffb.de
Energiespartipps: unter den Rubriken Strom und Fernwärme

Städtisches Förderprogramm Gebäudesanierung:
Ansprechpartnerin: Silke Kruse, Telefon 08141 281-2001
Formulare auf der Energiewende-Webseite der Stadt (s. o.)

Informationen zu Photovoltaik und Solarthermie:
www.fuerstenfeldbruck.de/Aktuelles/Energiewende
Photovoltaik-Hotline (ZIEL 21):
Martin Handke, Telefon 0176 70940170
Informationen zum Fahrradfahren: www.radportal-ffb.de
Unterstützung Elektromobilität der Stadtwerke:
www.stadtwerke-ffb.de/elektromobilitaet

Stadt begrüßt Einigung bei Kiesabbau �
Etappensieg für Waldschutz

In der vergangenenWoche haben
sich die Betreiber der Kiesgrube
bei Puch, die FirmaKRO,mit der Ei-
gentümerin eines Grundstückes,
das die bisherige Abbaufläche
quer durchkreuzt und damit den
Kiesabbau erschwerte, geeinigt.
Einzelheiten des Vertrages über
den Grundstücksverkauf liegen
der Stadt nicht vor.
Dieser Übereinkunft waren meh-
rere Gespräche des Oberbürger-
meisters Erich Raff, aber auch

einzelner Stadtratsmitglieder der
Fraktionen von CSU, Grünen und
BBV vorausgegangen. OB Erich
Raff und Zweiter Bürgermeister
Christian Stangl freuen sich, dass
diese nun von Erfolg gekrönt wur-
den. �Damit ist die Kiesausbeutung
für gut ein Jahr gesichert. Diese
Zeit kann genutzt werden, um
dem Antrag von CSU und Grüne
entsprechend, die Voraussetzun-
gen für den Tausch der Abbauflä-
chen vorzubereiten�, so Raff. Ohne

dieses �Riegelgrundstück� hätten
die Betreiber im Frühjahr 2021 in
den Wald eingreifen müssen.

Die Stadt ist damit dem erklärten
Ziel, den Rothschwaiger Forst zu
erhalten und dafür auf Ackerflä-
chen den Abbau zu ermöglichen,
einen deutlichen Schritt näher ge-
kommen. Aktuell laufen auf Bür-
germeisterebene die Gespräche
mit denGrundstückseigentümern
der Alternativgrundstücke.

STÄDTISCHER BESTATTUNGSDIENST
ERD- UND FEUERBESTATTUNGEN

Abwicklung von Sterbefällen●

Vermittlung von Todesanzeigen, Sterbebildern und Trauerdrucksachen●

Särge, Ausstattungen, Urnen●

Wir treffen gerne mit Ihnen die notwendigen Bestattungsvorbereitungen.

Montag bis Freitag 08.00 bis 12.00 Uhr
Montag bis Freitag 13.00 bis 16.00 Uhr
Samstag 09.00 bis 12.00 Uhr

Telefon 08141 16071 oder bestattungsdienst@fuerstenfeldbruck.de
Waldfriedhofstraße 1, 82256 Fürstenfeldbruck



Liebe Bruckerinnen und Brucker,

der Teil-Lockdown fordert uns
alle wieder heraus � privat, be-
ruflich und auch politisch.

Luftreinigungsgeräte für unsere
Schulen
Unterricht an den städtischen
Schulen und Betreuung in den Ki-
tas muss möglichst ohne Ein-
schränkungen möglich sein.
Hierfür sind von Land und Bund
sogenannte Luftreiniger ange-
dacht, allerdings fehlen noch kon-
krete Förderrichtlinien. Die von
der SPD beantragte kurzfristige
und freihändige Beschaffung von
50 Geräten zu je 3.000 Euro geht
vergaberechtlich auch in Coro-
nazeiten freilich nicht. Die CSU
schlug vor, dass die Verwaltung
kurzerhand verschiedene Vor-
führ- und Leihgeräte beschafft �
hierfür ist keine Ausschreibung
nötig � die dann in den Schulen
getestet werden. Wenn die För-
derrichtlinien von Bund und Land
auf demTisch liegen, ist auch klar,
welche Geräte beschafft werden.

Ob mit den Luftreinigern jedoch
der Distanzunterricht in den Schu-
len wegfällt, bleibt fraglich. Das
Gesundheitsamt begründet den
Distanzunterricht ja mit dem not-
wenigen erhöhten Abstand, den
die Schüler zueinander einhal-
ten müssen.

Wirtschaftsplan für Eishalle
Der Eissport hat in Bruck Tradi-
tion und Zukunft. Jüngst sprach
sich der Stadtrat dafür aus, dass
für drei mögliche Standorte ei-
ner neuen Eishalle eine Wirt-
schaftlichkeitsanalyse durch-
geführt wird. CSU und Grüne
hatten beantragt, dass neben
dem von den Eislaufvereinen
und einigen Parteien im Rat be-
vorzugten Standort 1 (Bolzplatz
neben der AmperOase) auch
zwei Standorte im Fliegerhorst
untersucht werden. Wir finden
es sinnvoll, wenn für das Vor-
haben ein Plan B besteht, falls
die lärmtechnischen Anforde-
rungen am priorisierten Stand-

ort 1 nicht wirtschaftlich gelöst
werden können. Außerdem war
die vorherige Machbarkeitsstu-
die des Büros asp leider so lü-
cken- und fehlerhaft, dass diese
Studie kein Fundament für eine
seriöse Standortentscheidung
sein konnte. Besonders in der ak-
tuellen Lage kommt der Wirt-
schaftlichkeit eine wichtige Rol-
le zu. Aber wenn Vereine, Stadt
und Sponsoren an einem Strang
ziehen, kann ein tragfähiges Be-
triebskonzept entstehen.

Unterkunft für Moriaflüchtlinge
Die BBV hatte zuletzt einen An-
trag gestellt, in dem sie den OB
über den Stadtrat beauftragen
wollte, sich an die Bundes- und
die Landesregierung zu wenden,
um Flüchtlinge aus Moria im
Stadtgebiet aufzunehmen. Das
Ansinnen ist bei den Bildern, die
aus Moria kamen, verständlich.
Allein das Vorgehen war es nicht.
Abgesehen davon, dass An-
sprechpartner in Flüchtlingsfra-

gen für die Stadt die Regierung
von Oberbayern und das Land-
ratsamt sind, bestehen mit In-
nenministerium, Regierung und
LRA auch gewisse Vereinbarun-
gen. Zudem steht die Stadt mit
dem steigenden Familiennach-
zug, der Unterbringung von neu
Anerkannten sowie Fehlbelegern,
die der Landkreis in seinen Un-
terkünften duldet, vor Heraus-
forderungen, die der städtischen
Verwaltung � trotz ihrer hervor-
ragenden Arbeit � keine freien
Kapazitäten lassen. Damit nun
eine Familie aus Moria aufge-
nommen werden kann, ohne
dass diese mit den Obdachlosen
hier konkurriert, ist der Stadtrat
einstimmig unserem Antrag ge-
folgt, dass jedes Ratsmitglied
ein Jahr auf das monatliche Sit-
zungsgeld in Höhe von 50 Euro
verzichtet. Wenn jedes Ratsmit-
glied mitmacht, sind dies 24.000
Euro, die für Wohnung und Ver-
sorgung verwendet werden kön-
nen. Sicher � es sagt etwas über

das Versagen der europäischen
Asylpolitik aus, wenn derartige
Konstrukte herhalten müssen,
um Menschen zu helfen. Den-
noch ist dies ein Zeichen von So-
lidarität und Zusammenhalt �
beides werden wir in den kom-
menden Wochen und Monaten
verstärkt brauchen.

In diesem Sinne � bleiben Sie ge-
sund!

der verordnete eingeschränkte
Schulbetrieb belastet gegenwär-
tig alle Beteiligten und stößt in der
Bevölkerung auf immer mehr Un-
verständnis. Ein kurzer Abriss
der Folgen.

Schüler aller Jahrgangsstufen
müssen nun auch im Unterricht
eineMUND-NASEN-BEDECKUNG
(MNB) tragen. Kann der Min-
destabstand im Klassenzimmer
nicht eingehalten werden, findet
ein sogenannter Schichtunter-
richt statt. Die Schüler besuchen
dann im wöchentlichen oder täg-
lichenWechsel den Unterricht an
der Schule (Präsenzunterricht)
bzw. werden zuhause unterrichtet
(Distanzunterricht).
Die Auswirkungen, die dieser
Schichtunterricht auf die Ent-
wicklung der Schüler mit sich
bringt, sind dabei sowohl im kog-

nitiven als auch im emotionalen
und sozialen Bereich erkennbar.
Die Kontakte der Schüler zu
Gleichaltrigen sind die Quelle
psychischer Gesundheit. Diese
Quelle versiegt durch die Kon-
taktbeschränkungen.
Der radikale Einschnitt in den ge-
wohnten Tagesablauf der Schüler
bringt zudem vieles, auch fami-
liäre Strukturen, durcheinander
und belastet die Schüler oftmals
mehr als die Sorge vor dem Virus
selbst. Familiäre Konflikte, die
durch Arbeitslosigkeit, Kurzar-
beit oder Homeoffice entstan-
den, müssen ebenso bewältigt
werden.

Für uns Eltern ist diese Situation
extrem belastend. Das anfängli-
che Verständnis zahlreicher Ar-
beitgeber für die familiäre Situa-
tion ihrer Angestellten ist viel-
fach gewichen, Urlaubstage sind
aufgebraucht und Überstunden
abgebaut. Hinzu kommt, dass
(zumindest aktuell) keine Notbe-
treuung mehr angeboten wird
und wir unsere Kinder bei diesen
hohen Infektionszahlen auch
nicht bedenkenlos zu den Groß-
eltern geben möchten. Homeof-
fice in Verbindung mit der Be-
treuung der eigenen Kinder ist ein
Spagat, der nur äußerst schwer
gelingt. Dieses Dilemma lässt
viele Eltern verzweifeln.

Die Arbeit und das Engagement
der Lehrer sind nicht hoch genug
einzuschätzen. Ihnen gebührt
größter Respekt und Dank für ih-

ren unermüdlichen Einsatz in die-
sen schweren Zeiten.
Lehrer müssen nun zwei Gruppen
(Präsenz- und Distanzunterricht)
unterrichten. Zudem fällt deut-
lich mehr an organisatorischer
Arbeit an und auch der Unter-
richtsalltag hat sich stark verän-
dert. So müssen die Lehrkräfte
permanent darauf achten, dass
die Schüler sich an das Hygie-
nekonzept der Schule halten.
Maskentragen, Abstandhalten,
Händewaschen, Lüften und bei
Bedarf Flächendesinfektion � all
das müssen Lehrkräfte nun ne-
ben den vielen anderen Dingen
auch noch im Auge behalten.
Dass einige Lehrer durch das
Tragen einer MNB während des
Unterrichtsmittlerweile Probleme
mit ihren Stimmbändern oder ih-
rem Kehlkopf haben, ist eine wei-
tere unangenehme Folge.

Nun kannman sich fragen, warum
das Ganze, wenn es doch so vie-
le Einschränkungen mit sich
bringt? Das oberste Ziel und auch
die Aufgabe der über die Maß-
nahmen entscheidenden Behör-
den ist es, den Infektionsschutz
für dieGesellschaft aufrecht zu er-
halten und die weitere Ausbrei-
tung des Coronavirus einzudäm-
men. Der Schutz der Schüler, Leh-
rer und des pädagogischen Per-
sonals steht an oberster Stelle.
Die aktuellen Maßnahmen sollen
auch dazu dienen, den Schicht-
unterricht überhaupt aufrecht zu
erhalten. Damit könnte ein er-
neuter Lockdown verzögert oder

bestenfalls verhindert werden.
Das aktuelle Szenario belastet
fraglos alle Beteiligten in im-
mensemAusmaß, scheint jedoch
alternativlos zu sein, sofern man
größeren Schaden von der Ge-
sellschaft fernhaltenmöchte. Wir

alle müssen mit diesen Ein-
schränkungen und Belastungen
leben und sie aushalten. Der Preis,
den wir zahlen würden, wenn wir
es nicht täten, wäre meines Er-
achtens schlicht und ergreifend
zu hoch. (Stand 26. Oktober)

Liebe Leserinnen und Leser des RathausReports,

Johann Klehmet, BBV
Referent für Horte, Schulen und

Erwachsenenbildung

Andreas Lohde, CSU
Fraktionsvorsitzender
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Feuerwehr/Rettungsdienst 112
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Herbstzeit ist Erntezeit, und tat-
sächlich brachte uns der Oktober
ein paar schöne Aktionen und Er-
folge. Wie so oft entstand vieles
davon aus guter Zusammenar-
beit mit anderen Fraktionen bzw.
Gruppierungen.

Alles Gute, bleiben Sie gesund!

Zweites �Einheitsbuddeln�
Letztes Jahr hatten wir zusam-
men mit der SPD und Fridays for
Future im Rothschwaiger Wald
das erste �Einheitsbuddeln� in
Fürstenfeldbruck organisiert.
Dieses Jahr gab es Corona-be-
dingt eine kleinere Aktion: Zu-
sammen mit SPD, Die PARTEI,
Linke und Frauenpower4Klima
haben wir Eichen-Setzlinge auf
der Ausgleichsfläche für Schleif-
ring gepflanzt.

Ziel Klimaneutralität 2035,
Klimapaket im März
Im Umweltausschuss standen
zum einen die Klimaschutz-Maß-
nahmenvorschläge von Fridays
for Future, Umweltbeirat und
Stadtjugendrat auf der Tages-
ordnung, zum anderen unser
Antrag, dass Bruck sich das Ziel
setzt, bis 2035 unterm Strich kli-
maneutral zu sein. Das ist ja
auch eine Kernforderung von
Fridays for Future.
Bei beiden Themen konnten wir
uns im UVT auf deutlich weiter-
gehende Beschlüsse einigen, als
die Verwaltung vorgeschlagen
hatte. So hat der UVT dem Stadt-
rat mit deutlicher Mehrheit emp-
fohlen, das Ziel �2035 klima-
neutral� zu beschließen. Die Maß-
nahmenvorschläge werden in ei-
ner Arbeitsgruppe im Detail dis-

kutiert und dann im März 2021
zum Beschluss gestellt.

Roter Radfahrstreifen für die
Schöngeisinger Straße
Auch die äußere Schöngeisin-
ger Straße wird radlfreundlicher
und erhält stadtauswärts einen
zwei Meter breiten, komplett rot
eingefärbten Radfahrstreifen.
Der zugehörige Antrag stammt
von uns und den Grünen; dass
der Beschluss gefasst wurde,
ist auch maßgeblich der BBV,
der SPD und der AG Die PAR-
TEI/Die Linke zu verdanken.

Baumschutz: Stadt als Vorbild,
Geld für Förderprogramm
Die von den Grünen beantragte
und von uns befürwortete Baum-
schutzverordnung fand zwar kei-
ne Mehrheit, aber auf unseren An-

trag hin wurden zumindest zwei
Verbesserungen beschlossen:
Erstens wird sich die Stadt bei ei-
genen Flächen und Bebauungs-
plänen an die Baumschutzver-
ordnung halten. Außerdem wer-
den ab 2021 pro Jahr 25.000
Euro für ein zukünftiges Förder-
programm zum Erhalt von Bäu-
men in der Stadt reserviert.

Eishalle: Schwung für den
Standort in der Innenstadt
Die schon fast unendliche Ge-
schichte rund um die Errichtung
einer Eishalle könnte doch noch
ein gutes Ende nehmen. Ein Än-
derungsantrag, den die SPD zu-
sammen mit uns ausgearbeitet
hatte, baute eine Brücke für eine
Einigung im Stadtrat.

Politik im Oktober: Früchte guter (Zusammen-)Arbeit geerntet

Auf unser Betreiben hin hat die
Stadt Fürstenfeldbruck in der
Stadtratssitzung vom 21. Juli be-
schlossen, dass �die Große Kreis-

stadt Fürstenfeldbruck die Ein-
dämmung der Klimakrise und ih-
rer schwerwiegenden Folgen als
Aufgabe von höchster Priorität�
anerkennt. Auf diesen Beschluss
folgten die umfangreichen Posi-
tionspapiere von Stadtjugendrat,
Umweltbeirat und Fridays for Fu-
ture Fürstenfeldbruck, die alle-
samt mit viel Lob und Getöse im
Stadtrat Anerkennung fanden. Da-
rüber hinaus beschloss der Aus-
schuss für Umwelt, Verkehr und
Tiefbau in seiner Sitzung vom
13. Oktober, dass die Große Kreis-
stadt bis 2035 klimaneutral wird.

Auf Worte müssen Taten folgen
�Dein Handeln und allein dein
Handeln bestimmt deinen Wert!�,

sagte der deutsche Philosoph
Johann Gottlieb Fichte einst.
Auf die vielen wortreichen Be-
schlüsse zum Klimaschutz müs-
sen nun konkrete Maßnahmen
folgen, sonst sind die Beschlüs-
se das Papier nicht wert auf
dem sie stehen.

Baumschutz = Klimaschutz
Mit der Verweigerung von CSU
und BBV, konkrete Taten spre-
chen zu lassen und eben keine
Baumschutzverordnung zu er-
lassen, wurde der Beschluss zur
Klimaneutralität bereits ad ab-
surdum geführt. Es ist erwiesen,
dass Bäume zur Reduzierung
von Kohlendioxid (CO2) beitra-
gen, indem sie das klimaschäd-

liche Treibhausgas in Sauerstoff
umwandeln. Für das sogenannte
Kleinklima in den Städten spielen
Bäume eine wichtige Rolle. Bäu-
me bieten Lebensräume für Vö-
gel, Insekten und andere Orga-
nismen. Die Vorteile sind lang
und angebliche Nachteile kon-
struiert. Man muss nur nach Grö-
benzell, Eichenau oder Maisach
schauen, die teilweise vor Jahr-
zehnten bereits eine Baum-
schutzverordnung erfolgreich
umgesetzt haben.

Wer Klimaschutz will, muss
Klimaschutz wählen
Wir brauchen dringend mehr
Mut, um das Ziel �Klimaneutra-
lität bis 2035� zu erreichen. Ein

reines �Weiter-so� bringt uns
keinen Schritt weiter und die
Zeit ist nicht auf unserer Seite.
Um die Ziele des Pariser Kli-
maabkommens einzuhalten und
die globale Erwärmung auf unter
1,5 Grad Celsius zu begrenzen,
benötigen wir sofort konkrete
Maßnahmen und einen konkre-
ten Fahrplan. Wir GRÜNE wollen
nicht nur unseren vorhandenen
Baumbestand schützen, son-
dern wir wollen beispielsweise,
dass die nächsten fünf Jahre
alle unsere städtischen Dächer
mit Solaranlagen ausgestattet
werden und wir unsere Buslinien
auf alternative Antriebe um-
stellen. Denn allein dein Handeln
bestimmt deinen Wert!

Fürstenfeldbruck will klimaneutral werden

Jan Halbauer,
BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN

Sozialreferent und stellvertre-
tender Fraktionsvorsitzender

Bürgerbeteiligung ist ein viel ver-
wendeter Sammelbegriff. Im Ver-
ständnis der Freien Wähler sollte
diese Beteiligung in konkrete Pro-
jekte münden. Das ist auch eine
der zentralen Herausforderun-
gen für die Stadtverwaltung: Hier
die Schnittstellen zu den Bürge-
rinnen und Bürgern immer wieder
neu zu gestalten. Dies könnte
nun sehr gut beim Thema Woh-
nen gelingen. So hat sich eine
Vorstufe zu einer Bürgergenos-
senschaft für die Schaffung von
Wohnraum gebildet, die IG Au-
mühlenpark. Parallel dazu haben
wir seitens der Freien Wähler
den Antrag eingebracht, dass
beim Verkauf von Grundstücken
der öffentlichen Hand die Stadt
eine sogenannte Konzeptaus-
schreibung macht, sprich, dass
sich ganz gezielt Genossen-
schaften an der Ausschreibung

beteiligen. Die vorberatenden
Ausschüsse haben diesen An-
trag einstimmig unterstützt.
Auf dem Areal Auf der Lände
und auf demAreal, das bei der Au-
mühle der Stadt gehört, soll die-
se Konzeptausschreibung ein-
gesetzt werden. Wenn Sie also In-
teresse an genossenschaftli-
chemWohnraum haben, melden
Sie sich rasch bei Herrn Dr. Tho-
ma, dem Sprecher der IG (www.
aumuehlenpark.de).
Denn von der Anzahl der Inte-
ressenten wird auch abhängen,
wie groß das Areal sein wird, für
das die Konzeptausschreibung
Anwendung finden wird. Wenn es
nach uns ginge: alles, was nur ir-
gendwie machbar und sinnvoll
geht...! Wir brauchen aktives ur-
banes Leben in der Stadt, in ei-
nem lebendigen innerstädtischen
Bereich. An dieser Stelle ein herz-

liches Dankeschön an die Stadt-
verwaltung für die Durchführung
des städtebaulichen Wettbe-
werbs. Das war wirklich sehr
gute Arbeit.
Zu einem vielfältigen urbanen Le-
ben gehört für uns auch das ge-
zielte Fördern von wohnortnahen
Sporteinrichtungen. Aktuell geht
es um den Eissport und eine
Eishalle. Wir setzen uns hier für
eine klare Grundsatzentschei-
dung ein, dass die Stadt ge-
meinsam mit ihrer Tochterge-
sellschaft, den Stadtwerken, die-
se Sportstätte schaffen möchte.
Auch wenn noch Standorte im
Fliegerhorst geprüft werden soll-
ten, ein innerstädtischer Standort
hätte immense Vorteile: insbe-
sondere Nähe zu den Schulen
und zu den Wohngebieten, ein
Energieverbund hin zu Bädern
und zum Kraftwerk, Synergien

durch Mehrfachnutzung von Räu-
men und Parkplätzen, verbun-
den mit einem besseren Lärm-
schutz für die Anwohner!
Dass der Eissport kein Nischen-
dasein fristet, das haben wir
selbst in der Hand. Aus unserer
Sicht ist der Eissport gerade wie-
der auf dem Weg zum Breiten-
sport, denn andere Wintersport-
arten wie das Skifahren werden
aus den bekannten Gründen im-
mer weniger nachgefragt wer-
den. Also müssen wir als Mit-
glieder des Stadtrates gemein-
sam mit den Eissport-Engagier-
ten die Weichen stellen.
Ja, da ist sie wieder, die Beteili-
gung der Bürgerinnen und Bür-
ger an konkreten Projekten.
Denn Projekte bringen die Men-
schen zusammen und einen sie.
Genau das brauchen wir in un-
serer Stadt.

In diesem Sinne stehen wir für
das Handeln und Gestalten, auch
in schwierigen Situationen und
Zeiten des Umbruchs.

Mit gestaltungsvollen Grüßen

Markus Droth

Sehr geehrte Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Markus Droth, FW
Fraktionsvorsitzender

Dieter Kreis, ÖDP
Referent für Bürgerbeteiligung

Alexa Zierl, ÖDP, Referentin für
Klimaschutz und Energie

©
Am

m
y

Be
re

nt



Neue Brücke zur Lände soll schön werden
Die Brücke, die von der Schön-
geisinger Straße aus zur Lände
führt, ist marode. Seit rund zwei
Jahren kann sie wegen erhebli-
cher Schäden, die die Tragfä-
higkeit beeinträchtigen, nur noch
halbseitig befahren werden. Ge-
mäß einem Gutachten läuft ihre
Lebensdauer Ende kommenden
Jahres ab.
Daher stellte in der Oktober-Sit-
zung des Ausschusses für Um-
welt, Verkehr und Tiefbau (UVT)
ein Experte zum einen Varianten
für den Neubau sowie für die pro-
visorische Brücke während der
Bauphase vor.
Nach einiger Diskussion über
die Breite der Fahrbahnen und ob
die Fußgänger und Radler einen
eigenen Verkehrsraum erhalten
sollen oder die Brücke als so-
genannter Shared Space, d.h.
ohne Bordsteine, und mit einer
Breite von gut neun Metern ge-
plant werden soll, einigte man

sich letztlich auf diese auch im
Wettbewerb Aumühle/Lände prä-
ferierte Lösung. Kosten hierfür
rund 1,9 Millionen Euro.
Die vom Planungsbüro vorge-
schlagene Stahlbetonbrücke ge-
fiel den meisten Ausschuss-
mitgliedern nicht so gut. Als
�Eingangstor� zu dem neu ent-
stehenden, qualitativ hochwer-
tigen Quartier stelle man sich et-
was Ansprechenderes als eine
0815-Lösung, so Christian Götz
(BBV), vor. Von der von Thomas
Brückner (Grüne) ins Spiel ge-
brachten Holzbrücke riet der Ex-
perte dringend aufgrund der ho-
hen Wartungskosten ab, außer-
dem sei dies bei der erforderli-
chen Spannweite nicht möglich.
Die Verwaltung wurde aber be-
auftragt, eine alternative Kon-
struktions- und Gestaltungsva-
riante in Form einer Stahlkon-
struktion zu prüfen, die 30 bis 50
Prozent teurer werden wird.

Nachdem die Lände auch wäh-
rend der 14- bis 18-monatigen
Bauzeit erschlossen sein muss,
braucht es für diese Zeit ein
Provisorium, das unmittelbar
westlich neben der derzeitigen
Brücke entstehen soll. Hierfür
wurde eine Variante mit zwei
Fahrspuren � vom Planer wegen
des nicht unerheblichen Bau-
stellenverkehrs als bessere Lö-
sung vorgeschlagen � bezie-
hungsweise eine nur mit einsei-
tiger Nutzung plus jeweils ei-
nem einseitigen Geh- und Rad-
weg vorgestellt. Aufgrund der re-
lativ hohen Kosten für die Über-
gangslösung, 980.000 bezie-
hungsweise 880.000 Euro,
schlug Brückner vor, kein Provi-
sorium zu errichten, sondern
gleich die endgültige Brücke zu
bauen und diese dann an die spä-
tere Stelle hydraulisch zu ver-
schieben. Laut dem Vertreter
des Planungsbüros sei dies bei

einer Stahlbrücke möglich, aber
man werde damit nicht wesent-
lich Kosten einsparen. Ver-
kehrsreferent Mirko Pötzsch
(SPD) hatte die Idee, das Provi-
sorium nicht unmittelbar neben
der derzeitigen Brücke zu er-
richten und dieses dann zu er-
halten, um es als einen weiteren
Amperübergang für Fußgänger
und Radler zu nutzen. Dies sei

schwierig, denn die Behelfsbrü-
cke müsse den Schwerlastver-
kehr für die Baustelle tragen
können und entsprechend di-
mensioniert sein, so der Planer.
Dieser hat nun den Auftrag zu er-
arbeiten, wie ein Versetzen der
Brücke umgesetzt werden könn-
te. In der nächsten Ausschuss-
sitzung soll hierüber dann noch-
mals beraten werden.

Westpark im Fluss für alle Sinne

Im Januar wurde ein gemein-
sam von Stadtjugendrat und Um-
weltbeirat erarbeitetes Positi-
onspapier für mehr Klimaschutz
eingereicht, im März folgten For-
derungen der Brucker Fridays
for Future-Ortsgruppe.
Der Umweltausschuss beschloss
nun, dass diese in die weitere
strategische Arbeit der Stadt in
Sachen Klimaschutz einfließen
sollen und ein Arbeitskreis in
den kommenden Monaten die
vorliegende Liste weiter ausar-
beiten soll.
Außerdem stimmte man mit nur
einer Gegenstimme für den An-
trag von Klimaschutzreferentin
Alexa Zierl (ÖDP), die Treib-
hausgas-Emissionen bis spä-
testens 2035 auf Null zu redu-
zieren. Die Entscheidung hierü-

ber fällt im Stadtrat.
Der Klimaschutzbeauftragte Tho-
mas Müller bedankte sich bei
den Einreichenden: �Wir freuen
uns über die Vorschläge und Ide-
en, die den Klimaschutz in der
Stadt weiterbringen. Diese wer-
den wir bei den weiteren Maß-
nahmen berücksichtigen und in
die Klimaschutz- sowie Kli-
maanpassungsstrategie einar-
beiten.�
In einer umfangreichen, 102 Punk-
te umfassenden Auflistung hatte
Müller zur Sitzung die Vorschlä-
ge nach Prioritäten, Umsetzbar-
keit und Zuständigkeit priorisiert,
aber auch aufgezeigt, an wel-
chen Themen die Stadt bereits ar-
beitet. Hierbei handele es sich
um eine erste Einordnung, mit
der weitergearbeitet wird.

Alexa Zierl schlug vor, weitere
Maßnahmen in einer Klausur zu
erarbeiten, so dass bis nächs-
tes Frühjahr die strategische Pla-
nung und der Maßnahmenkata-
log stehen. �Es pressiert�, be-
fand sie. Jan Halbauer (Grüne)
sprach sich eher für eine Arbeits-
gemeinschaft oder einen Ar-
beitskreis innerhalb der Verwal-
tung unter Einbindung der vor-
handenen Fachleute aus.
�Es ist gut, dass (Anmerkung:
mit den Positionspapieren) ein
gesunder Duck ausgeübt wird�,
sagte Markus Droth (FW), der zu-
gleich kritisierte, dass aus Berlin
zu wenig komme.
Als einen großen Kessel Buntes
mit vielen Ideen und unter-
schiedlichen Themen bezeich-
nete Christian Götz (BBV) die For-

derungen. Er sprach sich dafür
aus, einen Arbeitskreis zu etab-
lieren und zunächst die Dinge he-
rauszusuchen, die man schnell
auf den Weg bringen kann. In
diese Richtung ging auchThomas
Brückner (Grüne) und fragte: �Wo
sind die großen Brocken, was
bringt uns viel?�. Man solle die drei
Punkte, deren ökologischer Fuß-
abdruck am größten ist, nämlich
Ernährung,Wohnen und Mobilität,
als erstes betrachten und schau-
en, was schnell umsetzbar ist.
Müller betonte hierzu, dass eine
weitere Kategorisierung statt-
finden wird: In Bezug auf die
Geschwindigkeit der Umsetzung,
die allerdings zum Teil von den
finanziellen und personellen Res-
sourcen abhängig sei, und eine
feinere Unterteilung.

Zierl forderte entsprechende Per-
sonalstellen auszubauen: Die
derzeit noch unbesetzte halbe
Stelle imMobilitätsbereich sei zu
entsperren und eine weitere im
Bereich Klimaschutz zu schaffen.
OB Erich Raff (CSU) betonte, dass
man das weitere Vorgehen nicht
der Politik allein überlassen kön-
ne, im Fortgang sollten auch die
Antragsteller mitarbeiten und
sich einbringen.

Klares Votum für mehr Klimaschutz in Bruck

Die Planungen für den soge-
nannten Westpark, der an der Ce-
veteri- und Rothschwaiger Stra-
ße entstehen soll, schreiten nun
konkret voran. In den Jahren
2013 und 2014 gingen entspre-

chende Anträge bei der Verwal-
tung ein und von den politischen
Gremien wurde deren Umset-
zung beschlossen. Im Rahmen
einer Ideensammlung wurden
die Bürger mit einbezogen.

Nun legte Landschaftsplanerin
Kathrin Zifreund im Ausschuss
für Umwelt, Verkehr und Tiefbau
zwei Entwürfe vor, die unter
dem Motto �Park der Sinne und
der Natur� stehen.
Beschlossen wurde die natur-
nähere und auch günstigere Va-
riante �Im Fluss�. Basis ist eine
fließende Vervollständigung des
Grüns von Amper und Roth-
schwaiger Forst. Der Park soll
sich fächerartig Richtung Wald
öffnen. Neben Spielwiesen, ei-
ner Sportfläche mit Fitnessge-
räten ähnlich denen im Park
am Marthabräuweiher, ein Sand-

kasten, ein Barfußpfad sowie
Kräuter und Obst zum Ernten
sind Elemente. Neue Bäume
und Sträucher sowie Gräser wer-
den gepflanzt, insektenfreund-
liche Blühwiesen angelegt. Den
zentralen Platz bilden Sitzmög-
lichkeiten unter einer Pergola.
Ein Radweg wird den Park ent-
lang einer der Hauptverbin-
dungsachsen durchziehen.
Insgesamt ist das betrachtete
Areal rund 10.400 Quadratmeter
groß, beplant werden können al-
lerdings nur knapp 3.700 Qua-
dratmeter. Der Rest ist Aus-
gleichsfläche. Diese ist durch-

aus auch betretbar und soll er-
lebbar, aber zu deren Schutz
keine Spielfläche, Hunde-Gassi-
Wiese oder ähnliches sein. Schil-
der zur Erläuterung der Funktion
sind vorgesehen.
Die Anregung von Christian Götz
(BBV) die im zweiten Entwurf
enthaltenen Hochbeete für die
�Essbare Stadt� zu übernehmen,
wird in der weiteren Planung
berücksichtigt.
Mit der Umsetzung soll im kom-
menden Jahr begonnen werden,
die Fertigstellung 2022 erfol-
gen. Die Kosten belaufen sich
auf 130.000 Euro.

// Foto: Colin Behrens auf Pixabay

Die neue Brücke wird keinen Mittelpfeiler mehr haben.



In der Oktober-Sitzung des Stadt-
rates teilte Jan Hoppenstedt, Ge-
schäftsführer der Stadtwerke,
mit, dass aus dem Jahresergeb-
nis 2019 eine Ausschüttung an
die Stadt als Gesellschafterin in
Höhe von 600.000 Euro erfol-

gen wird, gute 1,4 Millionen Euro
wandern in die Gewinnrücklage.
Aufgrund einiger Sondereffekte
wie der Veräußerung von Betei-
ligungen oder dem Verkauf des
früheren Standortes an der Bul-
lachstraße konnten im Vergleich

zum Vorjahr entsprechend hö-
here Gewinne erzielt werden.

AmperOase: Dringende
Sanierung und Modernisierung
erforderlich
Die im Jahr 1972 in Betrieb ge-

nommene AmperOase muss in
einigen Bereichen saniert wer-
den. Hierfür sind größere Inves-
titionen erforderlich.
Da es aktuell ein Förderprogramm
gibt, das bis Ende Oktober bean-
tragt sein musste, legte Hoppen-
stedt dem Stadtrat kurzfristig ei-
nen Eilantrag vor, der einstimmig
beschlossen wurde.
In erster Linie ist die technische
Ausstattung in die Jahre ge-
kommen, einige Bereiche gehö-
ren dringend saniert, außerdem
sollen Rutsche und Saunabereich
attraktiver sowie ein Gastrono-
miekonzept erarbeitet werden.
Gesamtkosten: elf Millionen Euro.
Laut Hoppenstedt sind die Ar-
beiten über mehrere Jahre ge-
plant, immer im Sommer, wenn
das Hallenbad sowieso ge-
schlossen ist. Auf die Stadt wür-
de eine Kostenbeteiligung in

Höhe von insgesamt 3,3Millionen
Euro zukommen. Wann genau
das Geld benötigt werden wird,
könne derzeit noch nicht gesagt
werden, war die Antwort auf die
Frage von Finanzreferent Klaus
Wollenberg (FDP), der die anste-
henden Haushaltsplanungen im
Blick hatte.
Kämmerin Susanne Moroff sieht
das Vorhaben entspannt, kön-
ne man doch über die Gewinn-
ausschüttungen die Kosten de-
cken.
�Der Mindestanteil der Kommu-
ne bei dem Förderprogramm
sind zehn Prozent�, wusste Ale-
xa Zierl (ÖDP). Man könne auch
weitere Geldgeber dazu neh-
men. Und Mirko Pötzsch (SPD)
wies darauf hin, dass auch zwei
Projekte wie Eishalle und
Schwimmbad gleichzeitig be-
antragt werden könnten.

Stadtwerke schütten 600.000 Euro an Stadt aus und brauchen Geld

Bereits im Haupt- und Finanz-
ausschuss hatte die Verwaltung
im Oktober ausführlich berich-
tet, wie die Stadt bei der Belüf-
tung in den städtischen Bildungs-
einrichtungen aufgestellt ist. In
der jüngsten Stadtratssitzung
wurde nun ein Eilantrag der SPD
zu demThema Raumluftanlagen
behandelt. Mittlerweile gibt es
ein Förderprogramm für mobile
CO2-Sensoren, mit denen vor-
handene Lüftungsanlagen ent-
sprechend geregelt werden kön-
nen. Sie schlagen Alarm, wenn ge-
lüftet werden sollte beziehungs-
weise muss. Würde man die 200
Schulräume damit ausstatten,
käme man auf Kosten von rund
100.000 Euro. Aus Fördermitteln
würden rund 14.500 Euro fließen.
Außerdem werden Mittel für mo-
bile Luftreinigungsgeräte mit Fil-
terfunktion bereitgestellt. Mit ih-
nen kann die Aerosolkonzentrati-
on in Räumen verringert werden,
die nicht durch Fensteröffnen
oder durch vorhandene Raum-
lufttechnik-Anlagen belüftet wer-
den können. Derartige Räume
gibt es bei den städtischen Ein-
richtungen nicht, so dass die Kos-
ten komplett getragen werden
müssten.
Daher hatte die Verwaltung al-
ternativ zum Antrag vorgeschla-
gen, die CO2-Sensoren anzu-
schaffen, die Kosten aus Teilen
der Gewinnausschüttung von den

Stadtwerken in Verbindung mit
den Fördermitteln zu tragen. Des
Weiteren solle geprüft werden,
ob eine Um- und Aufrüstung der
vorhandenen Raumluftanlagen
möglich ist, hierfür Fördergelder
beantragt werden können.
Mirko Pötzsch (SPD) zeigt sich
mit diesem Vorschlag nicht ein-
verstanden. Er habe nun konkrete
Maßnahmen und ein Konzept für
die jeweilige Schule erwartet. Au-
ßer einer Bestandsaufnahme sei
nichts passiert, und dies, obwohl
der Antrag bereits seit August
vorliegt und die derzeitige Situa-
tion absehbar gewesen sei. Daher
beantragte er, sofort 50 Luftreini-
ger anzuschaffen. OB Erich Raff
(CSU) wies darauf hin, dass die
Stadt diese erst deutschlandweit
ausschreiben müsse, sie nicht
einfach so kaufen könne.
�Was leisten diese Geräte eigent-
lich? Gibt es hierzu eine wissen-
schaftliche Studie?�, wollte Chris-
tian Stangl (Grüne) wissen. Er be-
zweifelte, dass mit ihnen der Dis-
tanzunterricht aufgehoben wer-
den könne, da dann die Mindest-
abstände nicht mehr einzuhalten
wären und damit das Infektions-
risiko nicht reduziert würde. Auch
Andreas Rothenberger (BBV) sah
derzeit keine Alternative zur Tei-
lung der Klassen und gezieltem
Lüften. Es sei daher nicht ziel-
führend, momentan teure Geräte
zu kaufen.

Und Andreas Lohde (CSU) be-
zeichnete den SPD-Antrag als rei-
nen Aktionismus, denn die Tei-
lung der Klassen sei nach der In-
fektionsschutzmaßnahmenver-
ordnung bei Überschreitung eines
gewissenWertes so oder so zwin-
gend umzusetzen. Er schlug den-
noch vor, bei den Anbietern, die be-
reits bei der Stadt vorstellig ge-
worden sind, Testgeräte zu ordern
und diese vier Wochen lang in be-
sonders schlecht zu lüftenden
Räumen auszuprobieren.
Laut Alexa Zierl (ÖDP) und Philipp
Heimerl (SPD) gäbe es ausrei-
chend Studien zur Wirksamkeit
der Luftreiniger.
�Wennwir jetzt die Filteranlagenan-
schaffen und ein paar Wochen
später nur noch Homeschooling
stattfinden kann, haben wir viel
Geld zum Fenster hinaus gewor-
fen�, meinte Christian Götz (BBV).
Die Verwaltung sollte seiner An-
sicht nach beim Gesundheitsamt
anfragen, was zu tun ist, damit
Schulen nicht komplett geschlos-
sen werden müssen. Er wünsche
sich eine klare Ansage.
Entschieden wurde schließlich
zunächst nichts, denn man ei-
nigte sich auf die von Lohde vor-
geschlagene Testphasemit Leih-
geräten. OB Erich Raff (CSU) ver-
sprach, umgehend Firmen zu kon-
taktieren und wenn möglich be-
reits in der November-Sitzung
über die Erfahrungen zu berichten.

Luftreiniger in Testphase
Die Radroute aus Richtung
Schöngeising zum Kurt-Huber-
Ring über die Weiden-, Hans-
Güntner- und Eduard-Friedrich-
Straße soll sicherer werden.
Dies fordert Thomas Brückner
(Grüne) in einem Antrag. Im
Ausschuss für Umwelt, Verkehr
und Tiefbau (UVT) betonte er,
dass dies eine viel befahrene
Route sei. Er zeigte die Schwach-
stellen auf. Demnach soll ein se-
parater Geh- und Radweg am
südlichen Ende der Weiden-
straße angelegt werden. Zudem
regt er eine Verbreiterung des
Geh- und Radwegs vor der Ein-

mündung der Hans-Güntner- in
die Industriestraße auf drei Me-
ter sowie eine Rotmarkierung an
der Einmündung der Eduard-
Friedrich-Straße an. Ferner
schlägt er die Umwidmung der
Hans-Güntner- und der Eduard-
Friedrich-Straße in eine Fahr-
radstraße vor. Der Ausschuss
hat die Verwaltung beauftragt,
auf Basis dieser Anregungen
eine Stellungnahme zu erarbei-
ten und im Runden Tisch Rad-
verkehr zur Diskussion zu stel-
len. Die Ergebnisse sollen dann
zeitnah dem UVT vorgelegt wer-
den.

Auf den ersten Blick sieht das Hallenbad recht proper aus, doch offenbar muss in den kommenden Jahren eini-
ges an Geld investiert werden. // Foto: Stadtwerke FFB

Mehr Sicherheit für Radler

EINIGE SITZUNGEN ENTFALLEN
Um Kontakte möglichst zu reduzieren, entfallen
folgende Sitzungen im November:
17.11. Ausschuss für Umwelt, Verkehr, Tiefbau
25.11. Konversionsausschuss

Sämtliche Tagesordnungspunkte der abgesagten
Sitzungen werden entweder in der nächstmög-
lichen Ausschusssitzung behandelt oder dem
Stadtrat direkt zur Entscheidung vorgelegt.

Stadträte finanzieren privat
Flüchtlingsfamilie

In der September-Sitzung des
Stadtrates war, wie berichtet,
heftig über den Eil-Antrag der
BBV-Fraktion, kurzfristig Mittel
und Wege für die Aufnahme von
Flüchtlingen aus dem Lager Mo-
ria auf Lesbos zu finden, debat-
tiert worden. In der jüngsten Sit-
zung des Gremiums lag nun die
fundierte Stellungnahme der Ver-
waltung vor, die unter anderem
darauf verwies, dass die Stadt
als kreisangehörige Gemeinde
grundsätzlich nicht berechtigt
sei, Unterbringungen im Asylbe-
reich vorzunehmen. Bei ent-
sprechender Entscheidung des
Stadtrates sei jedoch in der Ha-
senheide Platz für eine fünfköp-
fige Familie, so dass die Unter-
bringung als einmalige humani-
täre Hilfeleistung möglich sei.

Andreas Lohde (CSU) betonte
nochmals das Versagen Europas
im Bereich Asyl. Dennoch schlug
er als Lösung vor, als humanitä-
re Geste � auch nach außen an
die eigentlich Zuständigen� eine
Familie aus dem Lager aufzu-
nehmen. Finanziert solle das
Ganze dadurch werden, dass die
Stadträte ein Jahr auf ihr Sit-
zungsgeld für die Stadtratssit-
zungen verzichten, um mit den
24.000 Euro Wohnen und Unter-
halt zu bestreiten. Diese Idee
kam bei den Räten gut an und
wurde einstimmig beschlossen.
Christian Kieser, Leiter des
Rechtsamts, betonte, dass das
Gremium lediglich einen Grund-
satzbeschluss fassen kann, es
Jedem aber, anonymisiert, frei-
gestellt sei, ob er sich beteiligt.



Erlass einer Baumschutzverordnung erneut abgelehnt
In Fürstenfeldbruck wird es kei-
ne Baumschutzverordnung ge-
ben. Sowohl der Planungs- und
Bauausschuss als auch der Aus-
schuss für Umwelt, Verkehr und
Tiefbau haben sich gegen die
Einführung einer solchen Ver-
ordnung ausgesprochen. Die
Stadt will aber mit gutem Bei-
spiel vorangehen und entspre-
chende Vorgaben auf eigenen
Flächen umsetzen.
Das Thema hat die städtischen
Gremien in der Vergangenheit
mehr als einmal beschäftigt. Be-
reits drei Mal hatten die Grünen
einen entsprechenden Antrag
gestellt. Der jüngste Vorstoß da-
tiert vom Juli 2019. �Für das so
genannte Kleinklima in den Städ-
ten spielen Bäume eine wichtige
Rolle�, so Antragsteller Jan Hal-
bauer (Grüne). Bäume würden
zur Gestaltung des Ortsbildes,
zur Durchgrünung der Wohnge-
biete und zur Einbindung besie-
delter Bereiche beitragen. Der
Baumbestand sollte deshalb er-
halten und wenn möglich erwei-
tert werden, um den Klimawan-
del effizient zu bekämpfen. Er
kündigte auch gleich an, erneut
einen Antrag einzureichen.
Gemäß dem Bayerischen Na-
turschutzgesetz können auch
Kommunen eine solche Verord-
nung erlassen. Die Verwaltung
hat einen Entwurf ausgearbeitet
und Mitte Oktober in den Fach-
ausschüssen zur Diskussion ge-
stellt. Ziel aus landschaftspla-
nerischer Sicht sei gewesen, Re-

gelungen zu treffen, die mög-
lichst viele Gehölze einschlie-
ßen. Daher wurde vorgeschla-
gen, alle Bäume mit einem
Stammumfang von 60 Zentime-
tern gemessen in einem Meter
Höhe unter Schutz zu stellen. Bei
langsam wachsenden Arten wie
Eichen oder Buchen sollte be-
reits ein Umfang von 50 Zenti-
metern und bei mehrstämmigen
Bäumen ein Gesamtumfang von
einem Meter gelten. Außen vor
bleiben sollten Hecken und Obst-

gehölze, außer Walnuss, Holz-
birne, Holzapfel, Vogelkirsche,
Holunder und Hasel.
Aufgenommen wurden auch
Ausnahmen von den Verboten
der Verordnung, Regelungen zu
Ersatzpflanzungen, die Mög-
lichkeit einer Befreiung und die
Gewährung eines Sanierungs-
zuschusses. Zuwiderhandlun-
gen könnten mit einer Geldbuße
bis zu 50.000 Euro belegt wer-
den. �Weitere, detailliertere Re-
gelungen sollten nicht getrof-

fen werden�, so das Fazit der Ver-
waltung. Nötig wäre noch, das
für den Erlass notwendige Ver-
fahren auf den Weg zu bringen.
In der gemeinsamen Sitzung der
Fachausschüsse rührte Antrag-
steller Jan Halbauer (Grüne) mit
Blick auf die Klimaschutzziele
die Werbetrommel für eine Baum-
schutzverordnung. Er versuch-
te zudem Bedenken zu zer-
streuen, dass jetzt noch schnell
Bäume gefällt werden. Der Land-
kreis Fürstenfeldbruck sei einer
der waldärmsten und gleichzeitig
einer der dichtbesiedelsten Land-
kreise in Bayern, gab Thomas
Brückner (Grüne) zu bedenken.
�Die Hütte brennt�, ergänzte Jo-
hanna Mellentin (Grüne).
Sorge, dass �das große Sägen
beginnt�, hatte beispielsweise
Andreas Lohde (CSU). Er warb
vielmehr für das Setzen positiver
Anreize. Er plädierte dafür, Pflan-
zungen zu fördern und den be-
stehenden Baumbestand zu kar-
tieren. Gegen den Erlass einer
Satzung sprach sich auch Pla-
nungsreferent Christian Götz
(BBV) aus. Er habe nicht das Ge-
fühl, dass bislang in Fürsten-
feldbruck wahllos Bäume um-
geschnitten werden. Seiner Mei-
nung nach könnte die geplante
Freiflächengestaltungssatzung
entsprechend �aufgemörtelt�wer-
den. Die Bürger seien ohnehin
bereits für das Thema sensibi-
lisiert und sollten nicht durch im-
mer mehr Verordnungen gegän-
gelt werden, meinte Franz Hö-

felsauer (CSU). Ähnlich sahen
dies seine Fraktionskollegen
Hans Schilling und Waldbesitzer
Markus Britzelmair.
�Das eine tun, ohne das andere
zu lassen�, sagte Mirko Pötzsch
(SPD). Jetzt sei die Zeit für eine
Baumschutzverordnung. Ange-
sichts des Klimawandels müss-
ten Bäume jetzt geschützt wer-
den, betonte auch Alexa Zierl
(ÖDP). Jeder Baum zähle. Immer
wieder sei zu beobachten, dass
Grundstücke für Bauvorhaben
�ausgeräumt� werden. Es gebe
derzeit kaum eine Handhabe, so
die Landschaftsplanerin der
Stadt, Kathrin Zifreund. Markus
Droth (FW) erinnerte daran, dass
schützenswerte Bäume auch in
Bebauungsplanverfahren fest-
gelegt werden können. Ohnehin
glaubt er, dass die Stadt in den
vergangenen Jahren grüner ge-
worden sei.
Zierl beantragte schließlich, dass
die Stadt mit gutem Beispiel vo-
rangehen sollte und bei der Auf-
stellung oder Anpassung von
Bebauungsplänen und städte-
baulichen Verträgen für eigene
Flächen die Grundsätze der
Baumschutzverordnung anwen-
den sollte. Ihr Vorschlag wurde
mehrheitlich angenommen.

Die finale Entscheidung wurde
aber im Stadtrat getroffen. Letzt-
lich wurden dort ähnliche Argu-
mente von beiden Seiten vorge-
bracht und der Antrag mit 24 Ge-
genstimmen abgelehnt.

Mehr Bäume in der Stadt fordert
die BBV-Stadtratsfraktion in ei-
nem Antrag. Die Verwaltung soll
entsprechende Vorschläge aus-
arbeiten. Die Landschaftspla-
nerin der Stadt, Kathrin Zifreund,
hat bereits einige Ideen in Zu-
sammenarbeit mit der Stadt-
gärtnerei entwickelt und jetzt
in einer gemeinsamen Sitzung
des Planungs- und Bauaus-
schusses mit dem Ausschuss
für Umwelt, Verkehr und Tiefbau
präsentiert.
�Der Klimawandel schreitet in be-
ängstigender Weise voran�, so
BBV-Fraktionssprecher Christian
Götz. Daher sei es wichtig, durch
gezielte Maßnahmen die Zahl
der Bäume im Stadtgebiet deut-
lich zu erhöhen und Altbestände
zu erhalten. Denkbar wäre, dass
geeignete Flächen erfasst und
dann sukzessive mit standort-
angepassten Gehölzen be-
pflanzt werden. Auch könnten
für Bürger Anreize etwa in Form

von Zuschüssen für Pflanzun-
gen auf privaten Grundstücken
geschaffen werden. Diese bei-
den Vorschläge wurden von der
Verwaltung geprüft.
Laut Zifreund seien die verfüg-
baren Grundstücke, die für eine
Bepflanzung geeignet sind, äu-
ßerst begrenzt. Manche Areale
und auch Parkanlagen der Stadt
seien bereits an ihren Kapazi-
tätsgrenzen angelangt. Bei an-
deren Gebieten wie etwa dem
Stifterwäldchen oder der Glücks-
momente-Wiese sei die Blick-
beziehung zum Kloster Fürsten-
feld zu berücksichtigen. Von Zu-
schüssen an Bürgerinnen und
Bürger riet die Verwaltung ab.
Vielmehr wurde vorgeschlagen,
Interessierten einmal im Jahr
im Herbst nach vorheriger An-
meldung einen jungen Laub-
baum, einen sogenannten Heis-
ter, wie etwa eine Feldbuche,
eine Hainbuche, eine Elsbeere
oder einen anderen heimischen,

Klimawandel verträglichen Laub-
baum zu spenden. Zifreund be-
tonte, dass dadurch auch eine
entsprechende Qualität der ein
bis eineinhalb Meter großen
Bäumchen gewährleistet wäre.
Denkbar wäre auch, dass Jung-
bäume für Kindergartengruppen
und Schulklassen nach der ge-
planten Erweiterung des Wald-
erlebnispfades dort gepflanzt
werden könnten.
Weitere Vorschläge waren die
Festsetzung von Dach-/Fassa-
denbegrünungen in Bebau-
ungsplänen sowie die Pflanzung
von �Hofbäumen� und Gemein-
schaftsgrün. Für mehr Grün und
Artenvielfalt in der Stadt plant
die Verwaltung zudem, Bürgern
nach Abschluss einer gerade
noch laufenden zweijährigen
Testphase Saatgutmischungen
mit heimischen Wildblumen,
Kräutern und Gräsern zur Ver-
fügung zu stellen. Angedacht ist
zudem, die Dächer der beiden

Bushaltestellen in der Haupt-
straße zu begrünen. �Die Pflan-
zen und Blumen dienen nicht nur
als Wiese für Insekten, sondern
filtern auch die Luft, nehmen
Feinstaub auf und speichern
viel Regenwasser, wodurch sie
sehr pflegeleicht sind�, heißt es
dazu im Sachvortrag.
In der Diskussion sprach Jan
Halbauer (Grüne) von einem
�Meilenstein�. Er machte sich
dafür stark, dass Bürger selbst
einen Baum ihrer Wahl kaufen
können und die Rechnung dann
bei der Verwaltung einreichen.
Zifreund warb dagegen für das
von der Stadt favorisierte Modell
mit der Heister-Spende. Pla-
nungsreferent Christian Götz
(BBV) erinnerte an eine weitere
Idee: Über einen �Baumscha-
densmelder� könnten zum ei-
nen geschädigte Gehölze und
zum anderen freie, geeignete
Plätze eingetragen werden.
Stadtplaner Markus Reize warn-

te bei diesem Punkt jedoch vor
allzu großem Verwaltungsauf-
wand. Markus Droth (FW)
sprach den jährlichen �Tag des
Baumes� am 25. April an. Bürger
könnten doch Vorschläge für ei-
nen �Brucker Baum des Jahres�
einreichen. Mirko Pötzsch (SPD)
wünschte sich weitere begrünte
Stadtmöbel etwa auf dem Ge-
schwister-Scholl-Platz. Letztlich
wurde beschlossen, die von der
Verwaltung im Sachvortrag auf-
gezeigten Vorschläge weiter zu
verfolgen und entsprechende
Haushaltsmittel bereitzustellen.

Jeder Baum zählt: Im Stadtpark gibt es einen schönen alten Baumbestand.

Mehr Bäume in der Stadt



Triste Schottergärten, massive
Einfriedungen und blickdichte
Thujen-Wände sind auch in Fürs-
tenfeldbruck allgegenwärtig. Die-
se Entwicklung könnte nach Mei-
nung von BBV und SPD mit einer
Gestaltungssatzung gebremst
werden. Angestrebt werden soll-
te eine möglichst geringe Ver-
siegelung der Flächen sowie
eine auf die heimische Insekten-
und Tierwelt angepasste Be-
grünung der Gärten. Die beiden
Anträge wurden in einem von
der Stadtverwaltung formulier-
ten Satzungsentwurf eingear-
beitet. Das Papier wurde im Ok-
tober in einer gemeinsamen Sit-
zung der zuständigen Fachaus-
schüsse diskutiert.
Die Thematik stand in der Ver-
gangenheit bereits mehrfach
auf der Tagesordnung. Zuletzt
hatte sich der Planungs- und
Bauausschuss (PBA) im Juni
2019 mehrheitlich für die Erar-
beitung einer Freiflächenge-
staltungssatzung ausgespro-
chen. Das Recht von Kommunen,

eine solche Satzung zu erlassen,
ergibt sich aus der Bayerischen
Bauordnung. ,,Die Gemeinden
können durch Satzung im eige-
nen Wirkungskreis örtliche Bau-
vorschriften über die Gestaltung
( ... ) der unbebauten Flächen
der bebauten Grundstücke so-
wie über die Notwendigkeit, Art,
Gestaltung und Höhe von Ein-
friedungen erlassen", heißt es in
Artikel 81.
Inzwischen hat die Verwaltung ei-
nen Entwurf vorgelegt, der sich
auf wenige grundlegende Rege-
lungen beschränkt, um die Bür-
ger nicht unnötig zu gängeln.
Demnach soll festgesetzt wer-
den, dass sämtliche unbebaute
Flächen zu begrünen sind. Auf-
gelistet werden zum einen emp-
fohlene und zum anderen aus-
geschlossene Pflanzen. Einfrie-
dungen werden auf maximal
1,30 Meter beschränkt, wobei
eine Bodenfreiheit von mindes-
tens zehn Zentimetern als Durch-
lass für Kleintiere gegeben sein
muss. Zudem dürfen Einfrie-

dungen nicht aus Kunststoff her-
gestellt sein. Bambus-, Rohr-
und Kunststoffmatten dürfen
ebenfalls nicht verwendet wer-
den. Werbeanlagen und Hin-
weisschilder sind dort tabu. Ma-
schendraht- und Stabgitterzäune
sind mit vorwiegend heimischen
Sträuchern oder Hecken zu hin-
terpflanzen. Nicht angenommen
wurde der Vorschlag, den Baum-
schutz mit aufzunehmen.

Eine Auszeichnung für eine be-
sonders schöne Einfriedung, wie
vorgeschlagen, wird von der Ver-
waltung als weniger sinnvoll er-
achtet. Ein Preisgeld würde ver-
mutlich keinen Eigentümer dazu
bewegen, eine andere Gestal-
tung zu wählen, so die Argu-
mentation. Vielmehr will man
auf Aufklärung und Information
setzen.
Der Umweltbeirat wünschte sich
in seiner Stellungnahme auch
noch Regelungen zur Dachflä-
chenbegrünung und Fassaden-
gestaltung. Zudem sollte das
Verhältnis von unbebauter zu be-
bauter Fläche definiert werden.
Dies könne nur über Bebau-
ungspläne geregelt werden, so
der Hinweis der Verwaltung. Der
Umweltbeirat regte außerdem
an, die verpflichtende Einrei-
chung des Baumbestandsplans
in die Satzung aufzunehmen.
Stadtbaurat Martin Kornacher
verwies darauf, dass dieser
Punkt bereits im Baugenehmi-
gungsverfahren verankert sei.

Planungsreferent Christian Götz
(BBV) trat ebenfalls dafür ein,
Fassaden- und Dachbegrünung
aufzunehmen. Thomas Brück-
ner (Grüne) erhob diese Forde-
rung zum Antrag. In dem aktu-
ellen Trend der Vorgartenge-
staltung machte Andreas Lohde
(CSU) Auswüchse aus, ,,die den
Einsatz der Geschmackspolizei
erfordern würden". Er riet aber
dazu, die Satzung noch einmal
auf den Prüfstand zu stellen
und in einem Arbeitskreis zu be-
sprechen. Auch Mirko Pötzsch
(SPD) sah noch Diskussionsbe-
darf etwa über den Passus mit
den Werbeanlagen. Manches sei
noch nicht schlüssig, befand OB
Erich Raff (CSU). Letztlich waren
sich die Mitglieder sowohl des
PBA als auch des Ausschusses
für Umwelt, Verkehr und Tief-
bau mehrheitlich einig, das Pa-
pier nicht zu beschließen, son-
dern es in einem Arbeitskreis ge-
meinsam mit der Verwaltung
bis Anfang 2021 entsprechend
zu überarbeiten.

Gestaltungssatzung für Vorgärten wird überarbeitet

Rote Radstreifen für äußere
Schöngeisinger Straße In der September-Ausgabe des

RathausReports wurde bereits
ausführlich über eine Beteiligung
der Stadt an der Internationalen
Bauausstellung (IBA) berichtet,
die in München und der Region in
den Jahren 2022 bis 2032 statt-
finden soll. Der Planungs- und
Bauausschuss hatte sich mehr-
heitlich dafür entschieden. Dem
folgte nun auch der Stadtrat.
Andreas Lohde (CSU) hatte im
Ausschuss gegen eine Teilnah-

me argumentiert, da er große
Vorbehalte wegen der Finan-
zierbarkeit und der personellen
Ressourcen im Bauamt sah.
Diese seien durch ein Gespräch
mit dem neuen Stadtbaurat, der
demnächst dieses Amt über-
nimmt und die IBA positiv sieht,
etwas zerstreut. Daher stimmte
auch er diesmal dafür unter
dem Vorbehalt, dass es eine
angemessene, dem Rahmen
der personellen und finanziellen

Leistungsfähigkeit der Stadt
entsprechende Beteiligung wird.
Christian Stangl (Grüne) ent-
gegnete, dass es derzeit nur
um eine grundsätzliche Zu-
stimmung gehe, man das Au-
genmaß sicherlich nicht verlie-
ren werde. Er betonte nochmals
die Gelegenheit als gewaltige
Werbeplattform für die Stadt
und die Synergieeffekte im Zu-
sammenhang mit der Konver-
sion des Fliegerhorstes.

Seit vielen Jahren bekommt die
Stadt Mittel für Maßnahmen zur
baulichen Entwicklung der In-
nenstadt aus dem Bayerischen
Städtebauförderprogramm. Der
dafür erforderliche Antrag wird
jährlich fortgeschrieben. Im Ok-
tober befassten sich der Pla-
nungs- und Bauausschuss sowie
der Haupt- und Finanzausschuss
in einer gemeinsamen Sitzung
mit dem Thema.
Die Verwaltung hatte für das Jahr
2021 insgesamt acht Projekte
aufgelistet: Feinuntersuchung
Taubenhaus, Wegeverbindungen
Hauptstraße-Ludwigstraße, Ver-
kehrsberuhigung im Bereich Vieh-
marktplatz, Planung öffentliche
Tiefgarage am Viehmarktplatz,
Wegeverbindung vom Uhlgrund-
stück zur Lände, Neugestaltung
Fußgängerquerung Dachauer

Straße, Neubau Deichensteg so-
wie Kommunales Förderpro-
gramm zur Innenhofbegrünung.
Hinzu kommt noch der Verfü-
gungsfonds Stadtmarketing. Die
Gesamtsumme der förderfähi-
gen Kosten der Vorhaben liegt
diesmal bei 605.000 Euro.
Erneut hat die Regierung von
Oberbayern kritisiert, dass in der
Stadt seit 2016 keinen neuen in-
vestiven Maßnahmen mehr be-
gonnen worden seien. Es werde
dringend empfohlen, städtebau-
liche Missstände kontinuierlich
zu beheben. Andernfalls könnte
Fürstenfeldbruck Zuschüsse aus
dem Programm �Aktive Zentren�
verlieren. Eine Pause sei in der
Städtebauförderung nicht vor-
gesehen.
Finanzreferent Klaus Wollen-
berg (FDP) meinte, dass ange-

sichts der coronabedingten Aus-
wirkungen auf den Haushalt
eventuell gar nichts davon in An-
griff genommen werden könne.
Er riet zu einer entsprechenden
Formulierung im Beschlussvor-
schlag. Philipp Heimerl (SPD)
sah dies ähnlich. Markus Reize
von der Stadtplanung sagte,
dass dies der Regierung von
Oberbayern dann immer noch
mitgeteilt werden könne. Alexa
Zierl (ÖDP) führte mit Blick auf
die Lände aus, dass es ein För-
derprogramm für Radverkehrs-
brücken gäbe.
Letztlich fassten beide Gremien
mehrheitlich einen positiven
Empfehlungsbeschluss an den
Stadtrat, in dessen Oktobersit-
zung dieser Tagesordnungspunkt
aber aus Zeitgründen nicht mehr
behandelt werden konnte.

Antrag auf Fördermittel für Innenstadt-Projekte

// Foto: Manfred Antranias Zimmer
auf Pixabay

Der Verkehrsausschuss setzt sei-
nen Grundsatzbeschluss, künftig
Radstreifen rot einzufärben, wei-
terhin in die Tat um. Hierdurch soll
das Radeln sicherer werden. Zu-
letzt beschloss man diese Maß-
nahme für den stark befahrenen
Abschnitt zwischen Rothschwai-
ger- und Senserbergstraße stadt-
auswärts. Die Verwaltung hatte
lediglich die Einfärbung an Kon-
fliktstellen wir Furten vorgeschla-
gen. Auch Martin Kellerer (CSU)
sprach sich hierfür aus, da dann
der Streifen bei Begegnungsver-
kehr zweier großer Fahrzeuge
überfahren werden könne.
Umgestaltet wird die Einmündung
zur Senserbergstraße. Hier wird
eine gemeinsame Spur für die
geradeaus fahrenden und rechts-
abbiegenden Verkehrsteilnehmer
eingerichtet, um durch den zu-

sätzlichen Platz zweiMittelinseln
als Querungshilfe für Fußgänger
zu schaffen.
Eine längere Diskussion entspann
sich über die Breite. Letztlich wur-
den zweiMeter statt der vonTho-
masBrückner (Grüne) geforderten
2,25 Meter beschlossen. Man
folgte damit der Leiterin der Stra-
ßenverkehrsbehörde, Birgit Thron,
die vorbrachte, dass so keine Pro-
bleme beim Begegnungsverkehr
entstehen. Brückners Antrag, nur
an Engstellen zwei Meter auszu-
weisen, scheiterte nur knapp.
�Wir streiten hier um des Kaisers
Bart. Ich fahre jährlich viele tau-
send Kilometer mit dem Rad und
kenne keinen Streifen, der breiter
als zwei Meter ist. Der Kompro-
miss ist gut so, wenn dafür alles
in Rot ist�, so abschließend Chris-
tian Götz (BBV).

Auch Stadtrat befürwortet Beteiligung an IBA

Die Querung der Senserbergstraße soll für Fußgänger und Radler sicherer
werden.



�Wir wollen alle eine Halle�, riefen
die jungen Eishockeyspieler vom
EVF. Sie hatten vor dem Auf-
gang zum Kleinen Saal im Ver-
anstaltungsforum Fürstenfeld
Position bezogen und empfingen
die Mitglieder des Planungs- und
Bauausschusses (PBA) sowie
des Haupt- und Finanzaus-
schusses lautstark. Die beiden
Gremien diskutierten die Ergeb-
nisse der Machbarkeitsstudie
für die Errichtung einer Eishalle.
Dabei empfahlen die externen
Planer den Standort 1 westlich
des bestehenden Eisstadions.
Manuel Vilgertshofer, stellver-
tretender Vorsitzender des Eis-
laufvereins, sprach sich eben-
falls für einen Bau an der Schön-
geisinger Straße aus. In der Dis-
kussion wurden dennoch zwei
mögliche Standorte auf dem
Fliegerhorst-Gelände als Alter-
nativen ins Spiel gebracht.
Ende 2019 hatte der PBA be-
schlossen, dass für die beiden
bestgeeigneten Standorte auf
dem Bolzplatz nahe der Amper-
Oase und auf dem Fliegerhorst-

Areal eine Machbarkeitsstudie
beauftragt wird. Ein externes Pla-
nungsbüro hat anhand des vor-
gegebenen Raumprogramms ent-
sprechende Entwurfskonzepte
erarbeitet und den Stellplatzbe-
darf ermittelt. Vorgeschlagen
wurde die Integration der Eis-
halle in die Landschaft durch ei-
nen kompakten Baukörper mit ei-
nem begrünten Sockel. Um einen
möglichst CO2-neutralen Betrieb
zu ermöglichen, wurde der Bezug
von erneuerbarer Energie bezie-
hungsweise die Nutzung einer
Photovoltaik-Anlage auf dem
Dach vorgesehen.
Geht man von einem Baubeginn
2025 aus, mussmit rund 21,6 Mil-
lionen Euro Kosten gerechnet
werden. Laut Verwaltung könn-
ten eventuell Fördermittel aus
dem Bundesprogramm �Sanie-
rung kommunaler Einrichtungen
in den Bereichen Sport, Jugend
und Kultur� beantragt werden.
Eine Förderung bis zu 45 Prozent
wäre möglich.
Beim Standort 1 war der Immis-
sionsschutz der bestehenden

Wohnbebauung an der Schön-
geisinger Straße ein wichtiger
Aspekt. Durch entsprechende
bauliche Maßnahmen könnten
die schalltechnischen Anforde-
rungen zumindest untertags er-
füllt werden, so das Ergebnis.
Ab 22 Uhr sei jedoch weder Trai-
nings- noch Spielbetrieb mög-
lich. Stadtbaurat Martin Korna-
cher merkte an, dass auf dem
Fliegerhorst-Gelände neben Ge-
werbe auch Wohnen geplant sei,
was ebenfalls zu Problemen füh-
ren könnte.
Von einem ersten wichtigen
Schritt in die richtige Richtung,
sprach Jan Halbauer (Grüne). Er
machte aber noch offene Fra-
gen aus: Wer betreibt die Halle?
Wer trägt die Investitionskos-
ten? Wie sieht es mit Nutzung
aus? Er wünschte sich, dass sich
alle Beteiligten zusammenset-
zen und sich das bestmögliche
Konzept überlegen. Christian
Stangl (Grüne) wunderte sich,
dass die Leiterin des städtischen
Finanzmanagements, Susanne
Moroff, nicht eingebunden war.
22 Millionen Euro seien ein �ganz
schön ordentlicher Preis�, mein-
te Sportreferent Martin Kellerer
(CSU) und fragte nach Einspar-
möglichkeiten.
Andreas Rothenberger und Irene
Weinberg (beide BBV) hinter-
fragten, warum der Fliegerhorst
wieder im Spiel sei. Dadurch wer-
de das Projekt nur verzögert. Ro-
thenberger trat zudem für eine
kleinere und damit günstigere
Lösung ein. Sein Fazit: �Wir wol-
len es, aber schwierig, schwierig.�
Stangl stellte klar, dass der Stand-
ort nach wie vor offen gewesen
sei. Mirko Pötzsch (SPD) riet
dazu, jetzt �Gas zu geben� und
auch Adrian Best (Die Linke) for-

derte einen Startschuss für den
weiteren Prozess: �Wir brauchen
einfach eine Eishalle.�
Die CSU stehe grundsätzlich zur
Eishalle, aber nicht um jeden
Preis und nicht an jedem Ort,
sagte Andreas Lohde (CSU). Er
kritisierte die Machbarkeitsstu-
die als �nicht sehr gelungen� und
�oberflächlich�. Diese liefere kei-
ne seriöse Grundlage für eine
Entscheidung. Da der Standort 1
vermutlich gerichtlich in Frage
gestellt werde, sollte man sich
nicht nur auf diesen festlegen.
Willi Dräxler (BBV) betonte, dass
zum öffentlichen Eislaufen vor al-
lem Nutzer aus dem Brucker
Westen kommen. Dies spreche
für den Standort 1. Alexa Zierl
(ÖDP) ergänzte, dass auch die
Schulen in der Nähe seien. Sie ap-
pellierte an ihre Ratskollegen:
�Hört auf mit der Gutachteritis
und Verschieberitis.�
�Es geht nicht ohne Wirtschaft-
lichkeitsberechnung� betonte
Joachim Mack, der Vorsitzende
des Sportbeirats. Und Markus
Droth (FW) wünschte sich ein Er-
richtungs- und Betreiberkonzept
unter Einbeziehung der Stadt-
werke. Das Ganze, auch die Fol-
gekosten, müsse finanziell dar-
stellbar sein, bekräftigte Finanz-
referent Klaus Wollenberg (FDP).

Stadtrat: Drei Standorte
kommen in Frage

In der nachfolgenden Stadtrats-
sitzung wurde nach langer Dis-
kussion und diversesten Ände-
rungsanträgen mehrheitlich be-
kräftigt, dass es eine Eishalle in
Bruck geben soll. Bloß wo soll
sie stehen? Die Vor- und Nach-
teile an dem in der Machbar-
keitsstudie präferierten Standort

neben dem jetzigen Stadion wur-
den nochmals diskutiert. Zu-
sätzlich wurden von CSU und
Grünen als Plan B aber gefordert,
dass auch die beiden im Flie-
gerhorst möglichen Lagen in die
weiteren Überlegungen mit ein-
bezogen werden sollen, da es in
Sachen Lärmschutz und Wirt-
schaftlichkeit doch noch einige
offene Fragen gebe.
Dem stimmte das Gremium
ebenso zu wie dem Antrag von
SPD und ÖDP, dass der Standort
an der Schöngeisinger Straße
Priorität habe.
Jan Halbauer (Grüne) brachte so-
gar noch eine weitere Alternati-
ve ins Spiel: Die Fläche jenseits
der Heubrücke, auf der bislang
die Stockschützen waren und
sich zudem ein Trainingsplatz
des SCF befindet. Ob dies wegen
des Hochwasserschutzes sowie
des finanziell erforderlichen
Querverbundes möglich sei, be-
zweifelte Christian Götz (BBV).
Außerdem sei der an sich gute
Vorschlag nicht neu, seiner Er-
innerung aber schon einmal in
der Verwaltung geprüft worden
und es habe Gründe, warum die-
ser nicht in die ursprüngliche
Liste der zu prüfenden Standor-
te aufgenommen worden war.

Dies nächsten Schritte: Die Ver-
waltung wird Fördermittel be-
antragen. Es sollen vertiefende
Gutachten zum Immissions-
schutz, zur Klimaneutralität und
zur Verkehrsverträglichkeit er-
stellt werden sowie Untersu-
chungen zur Wirtschaftlichkeit
mit den Schwerpunkten Betrei-
berkonzepte, Sponsoring und
Betrieb der Eishalle inklusive
steuerlichem und energetischem
Querverbund erfolgen.

Klares Ja zur Eishalle, aber wo wird sie einmal stehen?

Die Versorgung der Bevölkerung
mit bezahlbarem Wohnraum
stellt weiterhin eine große Auf-
gabe für die Stadt dar. Hoher Be-
darf herrscht vor allem bei Men-
schen mit geringem und mittle-
rem Einkommen. Aber auch für
Personen, die für eine öffentlich
geförderte Wohnung zu viel ver-
dienen oder Vermögen haben,
ist es schwierig, auf dem freien
Markt etwas zu finden. Ein Lö-
sungsansatz könnte genossen-
schaftliches Wohnen sein. Die
Freien Wähler wollen diesen
Baustein daher stärker in den Fo-
kus rücken. Die Zeit dafür sei be-
reits überreif, sagte Antragstel-
ler Markus Droth in einer ge-
meinsamen Sitzung des Pla-

nungs- und Bauausschusses so-
wie des Haupt- und Finanzaus-
schusses.
Die Grundprinzipien einer Ge-
nossenschaft sind laut Verwal-
tung Selbsthilfe, Selbstverwal-
tung und Selbstverantwortung.
Die Mitglieder haben alle die-
selben Rechte und Pflichten und
treffen gemeinsame Entschei-
dungen. Es müssen Genossen-
schaftsanteile erworben wer-
den, deren Höhe jede Genos-
senschaft selbst festlegt. Jedes
Mitglied hat mit seinem Dauer-
nutzungsvertrag ein lebenslan-
ges Wohnrecht. Im Gegenzug
muss ein Beitrag zum genos-
senschaftlichen Wohnen ge-
leistet werden.

Es gehe um mehr als Wohnen,
betonte Natalie Schaller von der
Mitbauzentrale München. Sie er-
läuterte den Ausschussmitglie-
dern das Modell. Schlagworte
waren unter anderem lebendi-
ge Quartiere, gemeinwohlorien-
tiertes Handeln, bürgerschaftli-
ches Engagement, Aufbau von
sozialen Netzwerken, Solidari-
tätsprinzip, Inklusion und Woh-
nen im Alter sowie hohe Identi-
fikation. Auch innovative Energie
und Mobilitätskonzepte werden
ihrer Erfahrung nach umgesetzt.
Dies alles bedeute auch einen
Mehrwert für die Kommune.
Die Genossenschaftsidee fand
bei den Stadträten breite Zu-
stimmung. �Wenn ich so etwas

sehe, bekomme ich feuchte Au-
gen�, schwärmte Planungsrefe-
rent Christian Götz (BBV) nach der
Präsentation. Auch Philipp Heim-
erl (SPD) war angetan. In Mün-
chen gebe es viele gute Beispiele
genossenschaftlichenWohnens.
Finanzreferent KlausWollenberg
(FDP) könnte sich so eine Lö-
sung im geplanten Kreativquar-
tier Aumühle | Lände vorstellen.

Bislang wird beim Verkauf städ-
tischer Grundstücke und bei Be-
bauungsplanverfahren mit ei-
nem Plus von mindestens 500
Quadratmetern Geschossfläche
ein Anteil von in der Regel 40 Pro-
zent als öffentlich-geförderter
Wohnraum errichtet. Alternativ

soll dieser Anteil im begründeten
Einzelfall zu 50 Prozent auch
durch andere Wohnformen wie
etwa Genossenschaften umge-
setzt werden können. Dabei soll
die maximale Miete im Einver-
nehmen mit der Stadt vertraglich
gesichert werden. Zudem soll
die Verwaltung bei Vergabe oder
Verkauf von geeigneten stadt-
eigenen Grundstücken aufzei-
gen, inwieweit und unter wel-
chen Kriterien eine Konzeptaus-
schreibung zur Berücksichtigung
von Baugruppen oder Genos-
senschaften möglich wäre. Die-
se Vorgehensweise wurde so-
wohl in den Ausschüssen als
auch im Stadtrat einstimmig be-
fürwortet.

// Foto: Stadtwerke/Carmen Voxbrunner

Genossenschaftliches Wohnen stärken
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Veranstaltungskalender Dezember
Termine für den Veranstaltungskalender Januar bitte bis zum 25. November

unter www.fuerstenfeldbruck.de / Veranstaltungen melden. Dabei im Auswahlmenü bei �Anzeige auch in RathausReport� ein Häkchen setzen.

DATUM ZEIT VERANSTALTUNG VERANSTALTER ORT GEBÜHR

01.12. 18.00 Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses Stadt Fürstenfeldbruck Veranstaltungsforum Fürstenfeld, Fürstenfeld 12

02.12. 18.00 Sitzung des Planungs- und Bauausschusses Stadt Fürstenfeldbruck Veranstaltungsforum Fürstenfeld, Fürstenfeld 12

02.12. 19.00 Treffen des LETS-Tauschkreises Ute Kuhlmann Jugendzentrum West, Cerveteristaße 8

04.12. 09.30 Baby-Café � Alles rund ums Baby fürs 1. Lebensjahr Brucker Forum e. V. Forum 31, Heimstättenstraße 31

04./ 16.00/ Upcycling � Aus Alt mach Neu! Kreisjugendring Fürstenfeldbruck Haus für Jugendarbeit, FFB-Gelbenholzen, Gelbenholzener Straße 6 28 Euro

05.12. 10.00

04.12. 18.30 Brucker Männerkreis der Evang.-Luth. Pfarramt der Evang.-Luth. Gnadenkirche Gemeindezentrum Gnadenkirche, Eingang Ettenhoferstraße

Kirchengemeinden Fürstenfeldbruck

08.12. 18.00 Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses Stadt Fürstenfeldbruck Veranstaltungsforum Fürstenfeld, Fürstenfeld 12

08.12. 19.30 Amnesty International Fürstenfeldbruck Gruppentreffen Amnesty International Kath. Jugendstelle FFB, Dachauer Straße 8 (Rückgebäude, 1. Stock)

10.12. 19.00 Filmabend mit Diskussion: �Der marktgerechte Mensch� Stadtbibliothek in der Aumühle Stadtbibliothek in der Aumühle, Bullachstraße 26, s. auch unten

12.12. 15.00 Zeit für uns Frauen! � Interkultureller Frauentreff Brucker Forum e. V. Forum 31, Heimstättenstraße 31

15.12. 19.00 Sitzung des Stadtrates Stadt Fürstenfeldbruck Veranstaltungsforum Fürstenfeld, Fürstenfeld 12

16.12. 19.30 Frauen im Landkreis Fürstenfeldbruck� Kämpferinnen Brucker Forum e. V. online, www.brucker-forum.de 6 Euro

18.12. 09.30 Baby-Café � Alles rund ums Baby fürs 1. Lebensjahr Brucker Forum e. V. Forum 31, Heimstättenstraße 31

20.12. 15.30 Stadtführung im Advent Stadt Fürstenfeldbruck Treffpunkt: Leonhardsplatz 12

Anmeldung unter Telefon 281-1413, tourismus@fuerstenfeldbruck.de

21.12. 13.00 Angehörigengruppe �Kraft schöpfen� LiB MGH LiB Mehrgenerationenhaus, Am Sulzbogen 56

27.12. 14.00 Kloster Fürstenfeld � Öffentliche Führung Museum Fürstenfeldbruck Museum Fürstenfeldbruck, Fürstenfeld 6b 5 Euro

AKTUELL �Der marktgerechte Mensch��
Film und Diskussion

Europa ist im Umbruch. Seit dem
neuen Jahrtausend und zuletzt
nach der Finanzkrisewurden neue
Weichen gestellt. Die soziale
Marktwirtschaft, gesellschaftli-
che Solidarsysteme, über Jahr-
zehnte erstritten, werden infrage
gestellt. Besonders der Arbeits-
markt undmit ihm dieMenschen
verändern sich rasant. Hier setzt
der Film �Der marktgerechte
Mensch� an.
Noch vor 20 Jahren waren in
Deutschland knapp zwei Drittel
der Beschäftigten in einem Voll-
zeitjob mit Sozialversicherungs-
pflicht. Nur noch 38 Prozent sind
es heute. Aktuell arbeitet bereits
knapp die Hälfte der Beschäftig-
ten in Unsicherheit. Sie befinden
sich in Praktika, wiederholt be-
fristeter Arbeit, in Werkverträgen
und Leiharbeit. Sogar die voll-
kommen ungesicherten Jobs der
�Crowdworker� (Internet-Arbeiter)
und der �Gig-Economy� (Auf-
tragsarbeit per App) breiten sich
gerade bei jungen Leuten schnell
aus. Diese Jobs funktionieren auf
Honorarbasis und unterlaufen
denMindestlohn. Sozialversichern
müssen sich alle selbst wie ein
Kleinstunternehmer. Welche Fol-
gen hat das für die Gesellschaft
und die Solidargemeinschaft? So-
zialwissenschaftler prognostizie-
ren zum Beispiel eine enorme ge-
sellschaftliche Belastung durch
hohe Altersarmut.

Welche Folgen hat die Arbeits-
marktderegulierung für die Men-
schen? Wer auf dem Arbeits-
markt und in der Gesellschaft
mitspielen will, muss sich von
klein auf auf Flexibilität und
Wettbewerb einstellen. Wie ver-
ändert diese Unbeständigkeit
und Konkurrenz uns Menschen
selbst und unsere sozialen Be-
ziehungen zu anderen? Eine jun-
ge Protagonisten-Familie führt
uns durch die verschiedenen
Ebenen von befristeter Be-
schäftigung, Leih- und Werkver-
trägen und nicht zuletzt zu den
Familienproblemen, die aus die-
ser Situation erwachsen.
Der Film diskutiert verschiedene
Versuche, dieser negativen Ent-
wicklung entgegenzutreten, sie
sozial abzufedern und ihr auch in-
dividuell zu entgehen. Es ist ein
Film, der Verständnis schaffen
will und Mut macht, sich einzu-
mischen.

Im Anschluss an den Film laden
wir Sie zur Diskussion ein.

Kooperationsveranstaltung mit
demSozialforumAmper und dem
Eine-Welt-Zentrum

Stadtbibliothek in der Aumühle
Bullachstraße 26

Donnerstag, 10. Dezember,
19.00 Uhr. Eintritt frei.

Anmeldung unter Telefon 08141
36309-10 oder per E-Mail an stadt-
bibliothek@fuerstenfeldbruck.de.

Ob die aktuell von Bund und Län-
dern verschärften Corona-Maß-
nahmen tatsächlich imDezember
beendet sein werden, ist offen. Bit-
te informieren Sie sich über die In-
ternetseite der Stadtbibliothek,
www.stadtbibliothek-fuersten-
feldbruck.de, ob die Veranstal-
tung tatsächlich stattfinden wird.

Lichtbildervortrag von Marika
Meyer: �Georgien � Sagen-
umwobener Kaukasus�
Grüne Hügel soweit das Auge
reicht. Überhaupt scheint die Na-
tur fast nur Grün zu kennen, wenn
da nicht die weißen Bergspitzen
der Fünftausender wären. �Als
Gott die Erde erschuf, stolperte er
über den Kaukasus und ließ alle
seine Schätze in Georgien fallen�,
besagt ein georgisches Sprich-
wort. Gehen wir auf Schatzsuche
in dem kleinen Land am Rande
Europas.
Wir besuchen die Hauptstadt Tif-
lis, die Dörfer in Swanetien mit ih-
ren imposantenWehrtürmen, ler-
nen jahrtausendealte Kirchen
und Klöster kennen, werfen einen
Blick in verlassene Höhlen und er-
leben bei unseren Wanderungen
die abwechslungsreiche Natur
im Großen und Kleinen Kaukasus.

Dienstag, 19. November
19.00�20.30 Uhr
Kursgebühr: 5 Euro

Onlinevortrag von Dr. Sven
Deppisch: �Die Pest�
Die Corona-Pandemie hat die
Welt fest im Griff. Ein Grund für
einen Blick in die Vergangen-
heit: Keine Krankheit steht als Sy-
nonym für Seuchen so sehr wie
die Pest. Auch bekannt als
Schwarzer Tod wütete sie be-
sonders schwer im Spätmittel-
alter und forderte mit etwa
25 Millionen Opfern in nur weni-

gen Jahren rund ein Drittel der
damaligen Bevölkerung in
Europa. Das Massensterben er-
fasste alle sozialen Schichten
und hatte weitreichende Folgen
für Gesellschaft, Wirtschaft und
Wissenschaft, aber auch für Re-
ligion, Kunst und Kultur. Für vie-
le Menschen waren die Schuldi-
gen schnell ausgemacht, wes-
halb es zu zahlreichen Pogromen
gegen Juden kam. Nach dem
Ende der großen Pest-Pandemie
des 14. Jahrhunderts war die
Krankheit jedoch noch lange
nicht besiegt, die stattdessen
über mehrere Jahrhunderte im-
mer wieder einzelne Regionen
des europäischen Kontinents
heimsuchte. Erst im 19. Jahr-
hundert gelang es der modernen
Medizin, ihre Ursachen zu klären
und den Erreger zu bestimmen.
Doch bis heute konnte sie nicht
ausgerottet werden. Der Vortrag
schildert die Geschichte der Pest.
Er zeigt, welche Ursachen und
Folgen der Schwarze Tod hatte.
Außerdem geht er darauf ein,
wie nachhaltig diese Seuche
Europa prägte und was wir da-
raus lernen können.

Donnerstag, 26. November
19.00�21.00 Uhr
Kursgebühr: 12 Euro

Nähere Informationen und An-
meldung bei der Volkshoch-
schule Fürstenfeldbruck, 08141
501-420 oder www.vhs-ffb.de

OB DIE VERANSTALTUNGEN TATSÄCHLICH STATTFINDEN, HÄNGT VOM AKTUELLEN INFEKTIONSGESCHEHEN AB.



Staatsstraße 2054: Mehr Sicherheit für Radler und Fußgänger
Der Verkehr auf der Staatsstra-
ße 2054 habe in den vergange-
nen Jahren stark zugenommen,
so die Beobachtung von Martin
Kellerer (CSU). Daher sei es not-
wendig, die Überquerung der
Straße für Radfahrer und Fuß-
gänger sicherer zu gestalten.
Der Ausschuss für Umwelt, Ver-
kehr und Tiefbau befasste sich
im Oktober mit dem Thema.
Im Blick hatte Kellerer dabei
vor allem zwei Stellen. Dem-
nach soll aus Richtung Aich
kommend am ersten Kreisver-
kehr in Fürstenfeldbruck eine

Querungshilfe errichtet werden.
Dort führt der Radweg ohne
Aufstellfläche über die Straße.
Er gab zu bedenken, dass dort
viele Schulkinder unterwegs sei-
en. Laut Verwaltung hat die
Stadt bereits Versuche unter-
nommen, dort eine Querungs-
hilfe zu bekommen. Zuletzt hat-
te das Staatliche Bauamt Frei-
sing einen entsprechenden Vor-
stoß 2015 abgelehnt. Damals
waren die Querungszahlen zu
gering. Jetzt wird die Verwal-
tung aber einen erneuten Anlauf
starten.

Im weiteren Verlauf Richtung
Landsberied wird der Radweg
dann in Aich auf Höhe der
Schloßbergstraße unterbrochen.
Dort queren Kinder auf dem
Weg zur Schule oder zum Frei-
bad Mammendorf mit dem Rad.
Ebenso gehen zahlreiche Fuß-
gänger, die in den Rothschwaiger
Forst oder zur Bushaltestelle
wollen, dort über die Straße. Kel-
lerer könnte sich eine Unterfüh-
rung oder einen andere adä-
quate Lösung vorstellen. �Kei-
ne Goldrandlösung�, sondern
wie beim Radweg am Pucher

Meer aus Stahlwellrohr, führte er
aus.
Auch der Gemeinderat Landsbe-
ried hat sich mit dem Bau eines
Rad- und Fußgängertunnels be-
fasst. Die Nachbarkommune ist
inzwischen auf die Stadt zuge-
kommen, um ein gemeinsames
Vorgehen abzustimmen. Zudem
wurde darum gebeten, die Un-
tertunnelung in den Verkehrs-
entwicklungsplan aufzunehmen
und bei den zuständigen Behör-
den zu beantragen.

Verkehrsreferent Mirko Pötzsch

(SPD) unterstützte die Vorschläge
von Kellerer. Er brachte sogar
noch eine weitere Stelle ins Spiel,
nämlich auf Höhe des Weiler-
wegs. Thomas Brückner (Grüne)
hatte ebenfalls noch eine Idee:
Höhe Kieswerk Richtung Puch.
Die Leiterin der Straßenverkehrs-
behörde, Birgit Thron, warnte da-
vor, vier Querungen prüfen zu las-
sen. Man solle sich auf das kon-
zentrieren, was machbar er-
scheint, betonte auch OB Erich
Raff (CSU). Dem schloss sich
die Mehrheit der Ausschussmit-
glieder an.

Spatenstich für die neue Feuerwache Ost
Ab Frühjahr 2022 wird es in der
Stadt zwei Feuerwachen geben:

die im Westen der Stadt an der
Landsberger Straße und dann

die neue im Osten an der Flur-
straße.

Erforderlich geworden ist der
Neubau dadurch, dass die ge-
setzlich geregelte Frist von zehn
Minuten, binnen derer die Feu-
erwehr ab Eingang des Alarms
an der Einsatzstelle sein muss, in
einigen Bereichen der Stadt nicht
eingehalten werden kann. Dies
liegt an der Randlage der Feu-
erwache.
Nun fand nach rund zwei Jahren
Standortsuche Mitte Septem-
ber der Spatenstich statt. Ober-
bürgermeister Erich Raff be-
dankte sich bei den Anwohnern
und der Bürgerinitiative für die
vorangegangene gute und kon-
struktive Zusammenarbeit. Er
versicherte, dass die Einsatz-
kräfte nur dann mit Martinshorn
und Blaulicht durch die Straße
fahren würden, wenn ernsthaft
jemand in Gefahr ist.
Das rund 6,4 Millionen Euro teu-
re Gebäude wird nach ökologi-

schen Standards in Holzbauwei-
se errichtet und bekommt auf
sein Dach eine Photovoltaik-An-
lage. Das Erdgeschoss beher-
bergt die Feuerwehr mit Umklei-
den, Büros und Aufenthaltsraum.
Im ersten und zweiten Stock wer-
den acht Wohnungen entstehen,
die den ehrenamtlich tätigen Feu-
erwehrlern günstigenWohnraum
bieten sollen, so Raff.
Feuerwehrreferent Andreas Loh-
de bezeichnete den zweiten
Standort als große Herausforde-
rung. �Die Feuerwehr selbst hätte
keine zwei Gebäude gebraucht,
aber die Stadt braucht sie�, sagte
er. Für die Ausbildung, den Ein-
satzdienst und das Vereinsleben
sei dies eine Zusatzbelastung.
Auch er bedankte sich für die Ak-
zeptanz und Toleranz der Nach-
barn und schloss seine Anspra-
che mit denWorten �Gott zu Ehr�,
dem Nächsten zur Wehr�.

Barrierefreie Querung der Dachauer Straße geplant
Die Sanierung und die barriere-
freie Umgestaltung der Unter-
führung an der Dachauer Straße
auf Höhe der Kreisklinik be-
schäftigen die städtischen Gre-
mien seit Jahren. Zumal in dem
Bereich verschiedene soziale
Einrichtungen wie zwei Pflege-
heime, Kitas, eine Grundschule,
die Volkshochschule und somit
viele Personen mit Unterstüt-
zungsbedarf unterwegs sind.
Eine behindertengerechte Ver-
bindung der vier Ebenen ist we-
gen der beengten Platzverhält-
nisse nur über eine Aufzuglö-
sung zu erzielen. Dies wurde
aber als zu teuer verworfen.
Jetzt kommt wieder Bewegung
in die Sache. Der Ausschuss
für Umwelt, Verkehr und Tiefbau
(UVT) hat sich jüngst auf eine
Variante ohne Umbau der Un-
terführung verständigt: Man kon-

zentriert sich auf die barriere-
freie Anbindung des Nieder-
bronnerwegs über eine Rampe
mit sechs Prozent Steigung an
die Dachauer Straße. Die erfor-
derlichen Mittel in Höhe von
230.000 Euro wurden gebilligt.
Östlich der Josef-Spital-Straße
kann dann die vielbefahrene
Straße an einer Druckknopfam-
pel sicher überquert werden.
Eine Zählung hat ergeben, dass
zu Spitzenzeiten 127 Fußgän-
ger pro Stunde die Dachauer
Straße im Bereich der Unter-
führung unter- und oberirdisch
kreuzen. Auch die Fahrzeuge
pro Stunde in beiden Richtungen
wurden erfasst: 509. Bei die-
sen Zahlen wird laut Verwal-
tung die Anordnung einer Ampel
empfohlen. Die Kosten hierfür
liegen bei rund 70.000 Euro.
Die Unterführung soll, solange

der bauliche Zustand dies zu-
lässt, erhalten bleiben. Genutzt
wird diese vor allem von Schü-
lern der Grundschule Mitte am
Theresianumweg. Notwendig
ist, das Geländer schrittweise zu
erneuern.
Vom Tisch ist vorerst die Aus-
gestaltung mit barrierefreien
Rampen auf der Nordseite.
Denn hierfür werden zusätzli-
che Flächen von der Kreiskli-
nik benötigt. Da das Kranken-
haus aber selbst Umbaumaß-
nahmen plant, ist dies aktuell
nicht möglich. Später kann der
Gedanke dann eventuell wieder
aufgegriffen werden.

Vom UVT abgelehnt wurde ein
Vorschlag von Thomas Brück-
ner (Grüne). Er hatte als Alter-
native die Realisierung der ge-
planten Rampe mit einer Stei-

gung von zehn Prozent vorge-
bracht. Diese wäre kürzer und
damit kostengünstiger. Dann
wäre der Weg aber nicht bar-
rierefrei. �Sechs Prozent ist

schon sportlich�, sagte OB Erich
Raff (CSU). Für mobilitätsein-
geschränkte Menschen mit Rol-
lator oder Rollstuhl sei dies kei-
ne sichere Verbindung.



Eine lebendige und attraktive In-
nenstadt sowie ein über die In-
nenstadt hinaus gedachtes Stadt-
marketing in Fürstenfeldbruck
sind das gemeinsame Ziel ver-
schiedener aktiver Akteure aus
Gruppierungen des Einzelhan-
dels und der Gastronomie, dem
Gewerbeverband, Vereinen und
der Verwaltung. Gewünscht ist
neben der Vernetzung und der Ko-
ordination der unterschiedlichen
Aktionen auch die Schaffung ei-
nes gemeinsamen �Wir-Gefühls�.

Im Oktober fand die dritte Ver-
anstaltung im Rahmen des Stadt-
marketing-Projektes statt. Ein-
geladen hatte die Stadtverwal-
tung. Moderiert und inhaltlich
gestaltet wurde der Workshop
von der imakomm Akademie.
Ziel der Veranstaltung war die
Präsentation und finale Diskus-
sion des Gesamtkonzeptes
�Stadtmarketing Fürstenfeld-
bruck�. Denn es braucht ein
Dach, um gemeinsam schnel-
ler und effizienter handeln zu
können. Der Initiativkreis Stadt-
marketing als interdisziplinär
besetztes Abbild des Einkaufs-
und Erlebnisstandortes Fürs-
tenfeldbruck hatte zur Erarbei-

tung des Konzeptes wesentlich
beigetragen. Wichtig war dem
Team, über die Innenstadt hi-
nauszudenken sowie zudem das
Handwerk und den Dienstleis-
tungssektor mit einzubeziehen.
Das Papier war den 20 ange-
meldeten Teilnehmenden vor-
ab zugestellt worden. Ände-
rungswünsche gab es keine.

In einem nächsten Schritt soll der
Stadtrat einen entsprechenden
Grundsatzbeschluss zu den Leit-
linien, den Handlungsfeldern und
den ersten Schritten einer Um-
setzung fassen. Dies umfasst
beispielsweise den Aufbau ei-

nes Stadtmarketing-Forums und
die Realisierung von Maßnah-
men. Um arbeitsfähig zu sein
und schnell handeln zu können,
sollen ein Lenkungskreis und
drei Initiativkreise für die defi-
nierten Handlungsfelder Kom-
munikation & Aktionen, Gestal-
tung & Erreichbarkeit und Hand-
werk & Dienstleistungen etab-
liert werden. �Wir wollen keinen
Stadtmarketing-Tanker, sondern
ein Speed-Boot�, sagte ima-
komm-Geschäftsführer Peter
Markert. Bereits während der
Veranstaltung haben sich ins-
gesamt elf Personen zur Mitar-
beit bereit erklärt.

Gesamtstädtisches
Stadtmarketing-Konzept als Ziel

Das STADTRADELN 2020 war
geprägt von ganz besonderen
Herausforderungen. Der zu-
nächst im Mai angesetzte Ra-
delzeitraumwurde landkreiswert
aufgrund der Corona-Pandemie
erstmalig in den Herbst ver-
schoben. Somit mussten sich
die Radlerinnen und Radler na-
türlich einerseits mit den ent-
sprechenden geänderten Le-
bensbedingungen und anderer-
seits mit einer anderen Jahres-
zeit auseinandersetzen.
Vielleicht waren diese beiden
Faktoren die Ursachen für die
doch erheblich geringeren Kilo-
meter- und Teilnehmerzahlen, die
in diesem Jahr erreicht wurden.
Vielleicht gab es aber auch noch
andere Gründe, warum weniger
Leute beim STADTRADELN mit-
gemacht haben.
In den drei Wochen vom 13. Sep-
tember bis zum 3. Oktober wur-
den für die Stadt Fürstenfeld-
bruck 84.501 Kilometer von 506
fleißigen Radlerinnen und Radlern
in 33 Teams zusammen getra-
gen. Somit konnten 12,4 Tonnen
Kohlendioxid vermieden werden.
Positiv hervorgehoben werden
sollte jedoch die Tatsache, dass

im Vergleich zum Vorjahr etwa
ein Drittel so viele Teilnehmende
jedoch rund die Hälfte der Kilo-
meter erreicht haben. Dies be-
deutet, dass die Radlerinnen und
Radler 2020 durchschnittlich
mehr gefahren sind als im ver-
gangenen Jahr.

Das Graf-Rasso-Gymnasium
konnte auch diesmal � immer-
hin das dritte Jahr in Folge �
wieder die Kategorie �Teams
mit den meisten Gesamtkilo-
metern� gewinnen. 232 Teilneh-
mende (Schüler, Lehrer, Eltern)
radelten 35.158 Kilometer. Die in
diesem Jahr neu eingeführte
Möglichkeit, innerhalb eines
Teams auch Unterteams zu grün-
den, wurde vor allem von den
Schulen genutzt. Beim Graf-Ras-
so-Gymnasium hatten somit 23
Klassenteams die Möglichkeit
gegeneinander und gegen das
Team �Lehrer� zu radeln. Die 14
Teilnehmenden des �Lehrer�-
Teams konnten am Ende den
Sieg für sich verbuchen und
schafften stolze 4.500 Kilometer.
Platz 2 geht an 14 fleißige Team-
mitglieder des ADFC FFB, die ge-
meinsam 5.900 Kilometer ra-

delten. Den 3. Platz sichert sich
das �Schleifring Biking Team�
mit 23 Radelnden und erreichten
5.483 Kilometern.

In der Kategorie �Teams mit den
meisten Kilometern pro Teil-
nehmer� gewinnt in diesem Jahr
das zweiköpfige Team �Habicht�
mit 503 Kilometern pro Kopf.
Das sich hinter dem Namen ver-
bergende Ehepaar Weigelt aus
Fürstenfeldbruck hat ihre Rent-
nerzeit und die Reisebeschrän-
kungen aufgrund der Corona-
Pandemie für viele Radtouren im
Landkreis genutzt. Aber auch
außerhalb des STADTRADELNS
tritt das Ehepaar häufig in die
Pedalen.
Der 2. Platz in dieser Kategorie
geht ebenfalls an den ADFC FFB
mit 492 Kilometern pro Kopf
und über den 3. Platz kann sich
das Team �Dicke Männer in FFB�
mit 418 Kilometern pro Kopf und
ebenfalls zwei Teilnehmenden
freuen.

Die ersten drei Plätze in beiden
Kategorien werden von der Stadt
Fürstenfeldbruck wie in den ver-
gangenen Jahren auch wieder

mit Preisen ausgezeichnet. Ob
diese im Rahmen einer öffentli-
chen, feierlichen Preisverleihung
überreicht werden können, ist
zum aktuellen Zeitpunkt frag-
lich. Die Stadtverwaltung wird
die Corona-Entwicklung in den
kommenden Wochen beobach-
ten und dann eine Entscheidung
treffen. Alle Preisträger werden
jedoch kontaktiert und über das
weitere Vorgehen auf dem Lau-
fenden gehalten.

Das Team der Stadtverwaltung
mit 28 Teilnehmenden kommt
bei den Gesamtkilometern mit
3.817 Kilometern auf Platz 6.
Unsere 15 von 41 Stadträtinnen
und Stadträte kommen mit 33,0

Parlamentarierkilometern im land-
kreisweiten Vergleich auf Platz 5.
Die fleißigsten Parlamentarier
hat Puchheim mit 76,2, gefolgt
von Grafrath (61,9), Mammen-
dorf (52,9) und Emmering (37,5).
Bei diesem bundesweiten Ver-
gleich fließt auch die Beteili-
gungsrate der Kommunalparla-
mente mit in die Wertung ein.

Die Stadt bedankt sich bei allen
Radlerinnen und Radlern für ihre
Teilnahme und hofft im kom-
menden Jahr auf bessere Rah-
menbedingungen.

Alle Ergebnisse gibt es unter:
www.stadtradeln.de/fuersten-
feldbruck.

STADTRADELN 2020: Sieger stehen fest

Neuauflage
Bürgerinformations-Broschüre
Momentan ist sie noch in der
Druckerei, aber bald zu haben:
Ende November erscheint die
Neuauflage der Bürgerinforma-
tions-Broschüre. Es gibt sie dann
wieder im Rathaus, in diversen
Einrichtungen sowie natürlich
online auf der Internetseite der
Stadt im Bereich Aktuelles/Pu-
blikationen.
Vor allem für neue Brucker Bür-
ger, aber natürlich auch für alle
anderen, ist sie neben der Web-
seite der Stadt ein informatives
Nachschlagewerk zu den wich-
tigsten Bereichen des Lebens.
�FÜRSTENFELDBRUCK (ER) LE-
BEN� führt durch die wichtigsten

Bereiche der Stadtverwaltung,
benennt Ansprechpartner und
zeigt auf �Was erledige ich wo?�.
Sie informiert über die politi-
schen Vertreter, gibt einen Über-
blick über die Einrichtungen der
Kinderbetreuung und Hilfestel-
lung für Senioren. Natürlich dür-
fen auch die Bereiche Kirche
und soziale Einrichtungen, Kultur
und Veranstaltungen sowie Frei-
zeitangebote nicht zu kurz kom-
men. Allgemeine wichtige In-
formationen sowie ein Stadt-
plan runden die 68-seitige Pu-
blikation ab.

Bei der Gestaltung wurde wieder
großen Wert auf Übersichtlich-
keit gelegt. Und im Zeichen des
Klimaschutzes wird sie erstmals
auf Recylingpapier aus 100 Pro-
zent Altpapier mit �Blauem En-
gel� und EU Ecolabel gedruckt.
Die Fotos sind dadurch vielleicht
nicht mehr so brillant, aber wir
denken, dass das in Ordnung ist.

Die Stadt bedankt sich bei allen
Gewerbetreibenden und Insti-
tutionen, die mit ihrer Anzeige
trotz der momentan schwierigen
Situation die Finanzierung der
Broschüre unterstützt haben!

Imakomm-Geschäftsführer Peter Markert erläuterte, wie es in Sachen
Stadtmarketing weitergehen könnte.

Unser Foto ist bei der Auftakttour am 13. September entstanden.



2020 war ein außergewöhnli-
ches Jahr mit vielen Einschnitten
in unser alltägliches Leben. Der
Fokus lag größtenteils auf dem
Thema �Corona� und hat einige
Veränderungenmit sich gebracht.
Das Jugendzentrum West will
nun aber den Fokus darauf legen,
wie die jungen Bürger von Fürs-
tenfeldbruck ihr Jahr 2020 wahr-
genommen haben. Hygiene-
maßnahmen, Abstandsregelun-
gen und Versammlungs- bzw.
Kontaktvorgaben schränken Ver-
anstaltungen enorm ein.
Das Juz-West hat daher ein Pro-
jekt gestartet, an dem alle Bru-
cker Kinder und Jugendlichen im
Alter von acht bis 20 Jahren,
Schulklassen oder sonstige Kin-
der- und Jugendgruppen teil-
nehmen können, um gemein-
sam kontaktlos in Kontakt zu
bleiben und ein kreatives Werk
zu erschaffen.
Die jungen Brucker werden auf-
gerufen, ihre Sichtweisen, Mei-
nungen, Gefühle, Erlebnisse und
persönlichen Rückblicke, bezo-
gen auf das Jahr 2020, schöp-
ferisch mit eigenen Gedichten,
Geschichten, Songtexten, ge-
malten Bildern, Fotos, Collagen,
etc. darzustellen.
Dieses Potpourri an Werken und
Beiträgen ist nicht nur eine Aus-

drucksmöglichkeit, sondern birgt
die wertvolle Chance, Gemein-
samkeiten zu entdecken, neue
Blickwinkel zu erkennen und ein
Gefühl von Zusammenhalt zu
gewinnen. Denn das ist für uns
alle wichtiger denn je, um der so-
zialen Distanzierung entgegen
zu wirken.
Bis Donnerstag, 31. Dezember
(Einsendeschluss), können die
Werke an das Juz-West per Post
oder E-Mail geschickt oder per-
sönlich, Cerveteristraße 8, vorbei
gebracht werden.
Kommen genügend Werke zu-
sammen, werden diese in einem
Jahrbuch zusammengestellt, wel-
ches dann dort erhältlich ist.

Infos sowie die Teilnahme- und
Datenschutzerklärung, die zu-
sammen mit dem Beitrag ein-
zureichen ist, gibt es unter
www.jugendportal-ffb.de/Juz-
West.
Persönliche Ansprechpartnerin
ist Diana Hernández Brito, Tele-
fon 08141 348741.

Deutschkurs-Anfänger in der
Gretl-Bauer Volkshochschule

Mit �Flügelabstand� und Maske,
aber gemeinsam lernen: Zwölf An-
fänger und ihre Dozentin Marina
Lenz sind sehr glücklich, dass die
VHS wieder mit einem Anfänger-
kurs im Oktober gestartet ist. Die
Gruppe setzt sich aus sechs Na-
tionen zusammen.

VHS schult Kursleiter für Online-
Kurse

Die VHS hat ihr Programman-
gebot mit Online-Veranstaltun-
gen erweitert. 40 Dozenten wur-
den hierfür online im Umgang
mit der vom Deutschen Volks-
hochschulverband entwickelten
vhs.cloud geschult. In kleinen
Gruppen konnten sie sich unter

Anleitung der VHS-Mitarbeiterin
Ulrike Pfletschinger (Foto) dann
praktisch mit der vhs.cloud und
dem entsprechenden Konfe-
renztool vertraut machen. Viele
Präsenzkurse können somit im
Falle einer Hausschließung on-
line weiter geführt werden.

// Fotos: VHS/Silvia Reinschmiedt

Neues aus der VHS

Gemeinsam für den Frieden:
Reservisten arbeiten an Kriegsgräberstätte

Auf der Kriegsgräberstätte am
Kloster Fürstenfeld ruhen 274
Opfer von Krieg und Gewalt-
herrschaft. Die meisten von ih-
nen waren ausländische Kriegs-
gefangene des Ersten Weltkrie-
ges. Der Jüngste von ihnen wur-
de nur 16, der Älteste 60 Jahre
alt. Seit zwei Jahren erinnern Ge-
denktafeln an die Schicksale
dieser Toten.
Die Anlage wurde im Jahr 1968
durch den Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge e.V. in en-
ger Zusammenarbeit mit der
Stadt Fürstenfeldbruck gestal-
tet. Nach dem Gräbergesetz sind
derartige letzte Ruhestätten auf
Dauer zu erhalten. Vor zwei Jah-
ren hatten Reservisten der Kreis-
gruppe Amper-Würm im Verband
der Reservisten der Deutschen
Bundeswehr die Patenschaft für
die Kriegsgräberstätte über-
nommen. Heuer jährte sich das
Ende des Zweiten Weltkrieges
zum 75. Mal. Die Gruppe um
den Vorsitzenden Michael Ko-
sowsky bot daher der Stadt ihre
Unterstützung bei anstehenden
lnstandsetzungsmaßnahmen an.
Klaus Pakulla, der Reservisten-
beauftragter Süd des Volksbund-
Landesverbandes Bayern, stellte
den Kontakt zur Stadtgärtnerei
her. Deren Leiter Valentin Zeh
stand der Idee gleich sehr auf-
geschlossenen gegenüber. Im
Frühjahr wurde gemeinsam ein

Sanierungsplan erstellt. Bei der
Durchführung der Arbeiten er-
gänzten sich dann städtische
Mitarbeiter und Reservisten wir-
kungsvoll. Durch die Stadtgärt-
nerei wurden die Gehwegplatten
auf und vor dem Friedhof gerei-
nigt und erneuert, um potentielle
Stolpergefahren zu beseitigen.
Zudem wurden von den Stadt-
gärtnern noch die Eiben ge-
schnitten. Nun ist die tatsächli-
che Größe des Friedhofes wieder
besser ersichtlich. Der Bauhof
kümmerte sich um Erneuerung
der Bretter auf den Sitzbänken.

Große Unterstützung gab es
durch die Reservisten. Sie haben
die Grabkreuze von Bewuchs
befreit und die Bepflanzung er-
gänzt. Insgesamt wurden rund
280 Cotoneaster-Setzlinge ge-
pflanzt. Zudem hat die Gruppe

das Abschleifen und Streichen
der Treppengeländer sowie des
Kreuzes übernommen. Die durch
einen externen Fachmann vor-
genommene Restaurierung der
Christus-Figur am zentralen
Hochkreuz rundet die Sanierung
weithin sichtbar ab. Was noch
aussteht: Die Steinplatten des
Denkmals wurden zwar gerei-
nigt, aber einige müssen noch
durch einen Steinmetz ausge-
tauscht und die Stufe erneuert
werden. Beim Ortstermin dankte
Oberbürgermeister Erich Raff
den Beteiligten herzlich für ihren
ehrenamtlichen Einsatz.
Übrigens kann die Reservisten-
Gruppe immer helfende Hände
brauchen. Wer Zeit und Interes-
se hat, kann sich gerne beim Vor-
sitzenden Michael Kosowsky
per E-Mail an michael@kosow-
sky.de melden.

OB Erich Raff (3.v.li.) dankte den Beteiligten für ihren ehrenamtlichen
Arbeitseinsatz zur Pflege der Fürstenfelder Kriegsgräberstätte.

Wegen der stark gestiegenen
Corona-Neuinfektionen wurden
die Bürgerversammlungen 2020
der Stadt Fürstenfeldbruck ab-
gesagt. Damit sich Interessier-
te dennoch informieren können,
stellt Oberbürgermeister Erich

Raff die Präsentation vor, die
auf der Versammlung gezeigt
worden wäre.
Den Film findet man unter an-
derem unter Aktuelles auf der In-
ternetseite der Stadt www.fu-
erstenfeldbruck.de.

Video: OB Erich Raff
erläutert Stadtentwicklung

Gemeinsam kontaktlos in
Kontakt: Das Juz -Jahrbuch



MVV-Pilotprojekt eTarif startet:
�swipe for your ride� mit Bus und Bahn

Der MVV startet sein Pilotprojekt
eTarif. Hierzu werden Pilotkunden
aus dem Landkreis Fürstenfeld-
bruck gesucht. Teilnehmen kann,
wer die öffentlichen Verkehrs-
mittel gelegentlich oder als Neu-
und Wiedereinsteiger nutzt, min-
destens 18 Jahre alt ist, über ein
funktionsfähiges Smartphone so-
wie über ein zugelassenes elek-
tronisches Zahlungsmittel ver-
fügt und sich an der Erforschung
beteiligen möchte.

In nur vier einfachen Schritten
kann man mitmachen:

Registrieren: Man meldet●

sich einmalig unter www.swi-
pe-ride.de an, erhält den Zu-
gangscode per E-Mail und
lädt die erforderliche kos-
tenlose FTQ Lab-App herun-
ter.

Wischen/Swipen: Bei Fahrt-●

antritt und Anmeldung in der
App wird von links nach

rechts über den Bildschirm
des Smartphones gestrichen.

Fahren/Ride: Nun befindet●

sich die gültige Fahrtberech-
tigung auf dem Smartphone.
Umsteigen ist ohne erneutes
An- und Abmelden möglich.
Bei einer Kontrolle wird der
Barcode in der App vorge-
zeigt.

Fertig: Nach dem Ausstei-●

gen wird auf dem Smartpho-
ne mit erneutem Wischen
von rechts nach links aus-
gecheckt. Die Abrechnung
erfolgt automatisch am Ende
des Tages über das hinter-
legte Zahlungsmittel.

Das Projekt wird von einer Markt-
forschung begleitet. Innerhalb
von 24 Monaten werden ver-
schiedene Einflussgrößen auf
den eTarif verändert und getes-
tet. Tatsächlich gezahlt wird nur
das, was wirklich gefahren wird

mit festem Grund- und varia-
blem Entfernungspreis. Ein �Ta-
gesdeckel� als Höchstpreis pro
Tag gewährleistet eine Kosten-
kontrolle, egal wie oft man an ei-
nem Tagmit den Öffentlichen un-
terwegs ist. Wer in einem Monat
häufiger mit dem eTarif fährt,
wird mit einer Gutschrift für den
nächsten Monat belohnt.

Weitere Informationen und Ant-
worten zu häufig gestellten Fra-
gen unter mvv-muenchen.de/
etarif oder zusammen mit dem
ÖPNV-Angebot des Landkreises
Fürstenfeldbruck auch unter
lra-ffb.de/mobilitaet-sicherheit/
oepnv/aktuelles.

Wie immer zu Schuljahresbeginn
überreichtenMitarbeiter der Stadt-
werke allen Abc-Schützen re-
flektierende Sicherheitsüberwür-
fe, die über Kleidung und Schul-
ranzen getragen werden können.
Sie sorgen in erster Linie dafür,
dass die Kinder speziell bei un-
günstigen Lichtverhältnissen im
Straßenverkehr besser gesehen
werden.
�Die Stadtwerke Fürstenfeldbruck
unterstützen die Grundschulen
imVersorgungsgebiet schon sehr
lange. Besonders das Engage-
ment für die ersten Klassen ist

uns ein großes Anliegen. Mit den
Spenden möchten wir für ein
Stück Sicherheit und Normalität
sorgen, gerade in diesen außer-
gewöhnlichen Zeiten. Immer noch
gibt es zu viele Verkehrsunfälle
auf dem Schulweg. Die Sicher-
heitsüberwürfe sind ein bewähr-
tesMittel, um dagegen zuwirken�,
so Stadtwerke-Chef Jan Hop-
penstedt.

Erstlesebücher für Schüler bei
Bibliotheksbesuch
Pandemiebedingt einige Mona-
te verzögert, aber nicht minder

freudig erwartet wurde kurz zuvor
die Spende der Lesebücher für die
Erstklässler im Rahmen des Be-
suchs der Stadtbibliothek nach-
geholt. Nach der Führung durch
das Gebäude und der Vorstel-
lung des Angebots durch Biblio-
theksleiterin Diana Rupprecht, er-
hielten alle Schüler zu ihrer gro-
ßen Begeisterung ein Exemplar
des Erstlesebuchs �Mein Freund,
der Delfin�. Seit über zehn Jahren
sponsern die Stadtwerke die Lek-
türe zum Andenken an den Bi-
bliotheksbesuch und als Lese-
motivation zugleich.

Günstiges Mittagessen für
Bedürftige

Für mittellose und bedürftige
Menschen gibt es seit Ende Ok-
tober die neue Aktion �Mittags-
küche vor der Kirche� to go.
Auf dem Gelände der Pfarrkir-
che St. Magdalena erhalten
seither jeden Freitagmittag be-
dürftige Menschen eine warme
Mahlzeit zu einem sehr gerin-
gen Preis, nämlich 50 Cent.
Das Projekt beruht auf einer Zu-
sammenarbeit zwischen dem
Pfarrverband Fürstenfeld und
zwei Fachdiensten des Caritas-
Zentrums. Die Kirche stellt das
Gelände zur Verfügung und hilft
bei der Finanzierung mit. Das Be-
schäftigungsprojekt �hofcafé�
im Brucker Fenster sorgt sich
um das Essen und die Gemein-
decaritas sucht und begleitet die
freiwilligen Helfer, die bei der
Ausgabe mitmachen. �In dieser
schwierigen Zeit dürfen wir nicht
die Menschen außer Acht las-
sen, die sowieso schon so we-
nig haben�, sagt Diakon Martin
Stangl, der an der Realisierung
des niedrigschwelligen Projekts
vonseiten des Pfarrverbands
maßgeblich beteiligt ist.
Das Angebot kommt nicht nur
den Menschen zugute, die sich
etwas zu Essen holen. Damit ist
ein weiterer Einsatzbereich für
die Menschen geschaffen, die
ihre Zeit einem guten Zweck
schenken wollen. Die Teilneh-
mer des Beschäftigungspro-

jekts im �hofcafé� freuen sich,
durch ihr Kochen einen Beitrag
zur Gemeinschaft vor Ort leisten
zu können. �Es ist ein rundum
schönes Projekt�, schwärmt Pe-
tra Helsper, Leiterin des Bru-
cker Fensters.

Den Beginn des Projekts er-
möglichte die Pater Rupert May-
er Stiftung, welche die Lebens-
mittel- sowie Betriebskosten für
das erste Jahr finanziert. Damit
es langfristig gesichert werden
kann, wird das Organisations-
team um Gemeindecaritas-Re-
ferentin Ursula Diewald, Petra
Helsper und Martin Stangl nach
Partnern im Landkreis suchen,
die sich an den Gesamtkosten
beteiligen möchten. Ziel ist eine
Vollfinanzierung durch Spenden,
damit das Essen für die Men-
schen nahezu kostenlos blei-
ben kann. �Wir wollten einfach
mal loslegen. Wie viele Perso-
nen dann kommen und das An-
gebot in Anspruch nehmen, wer-
den wir mit der Zeit sehen�, sagt
Stangl.

Interessierte Personen und po-
tenzielle Kooperationspartner
können sich an die Gemeinde-
caritas wenden:
Telefon 08141 3207-30 oder per
E-Mail an:
gemeindecaritas-ffb@caritas-
muenchen.de.

Stadtwerke unterstützen Brucker Grundschulen

Alles ist notgedrungen anders
dieses Jahr: Bis einschließlich
dem ersten Adventswochenen-
de gilt das Verbot für Veran-
staltungen, das auch den Christ-
kindlmarkt betrifft. Ob er da-

nach noch oder gegebenenfalls
in einer �abgespeckten� Version
stattfinden kann und wird, hängt
von der Entscheidung des Kul-
tur- und Werkausschusses am
12. November ab. Wir werden

umgehend auf der Internetseite
der Stadt berichten.
In Absprache mit den beiden
beteiligten Grundschulen wird es
heuer kein Luzienhäuschen-
Schwimmen am 13. Dezember
geben. Stattdessen findet ein
kleiner Gottesdienst in der Kir-
che St. Magdalena statt. Die
vierten Klassen der Grundschu-
le Mitte wollen jeweils ein Haus
bauen, das dort gesegnet wird.
Die Häuser werden dann in der
Schule aufbewahrt und im kom-
menden Jahr am Luzia-Tag zu-
sammen mit den anderen zu
Wasser gelassen.

Christkindlmarkt und
Luzienhäuschen-Schwimmen 2020

Der neue Kalender ist da
Zu einem Streifzug durch die
Brucker Geschichte lädt der
neue Jahreswandkalender �Zeit-
reise� der Stadt ein. Dokumen-
tiert sind verschiedene Statio-
nen anhand von zum Teil ver-
borgenen Schätzen. So ist auf
dem Kalender-Blatt für Januar
eine Terra sigilata-Scherbe, die
einen Hasen zeigt, abgebildet.
Der Fund stammt aus einer
Siedlungsstelle des 1. Jahr-
hunderts n. Chr., die im Gewer-

begebiet �Hasenheide Nord�
ausgegraben wurde und sich
heute in der archäologischen
Abteilung im Museum Fürsten-
feldbruck befindet.
Erhältlich ist der Kalender im
Format DIN A3. Der Verkaufs-
preis beträgt 7,50 Euro. Davon
geht jeweils ein Euro an das
Spendenkonto �Brucker Bürger
in Not�. Verkauft wird der Ka-
lender unter anderem im Rat-
haus.



Spielerisch mit Farben zu
arbeiten, als Ausgleich
zum Alltag � dies ist das

Ziel dieser wirklich gelungenen
Anleitung für die Aquarellmale-
rei. Die Künstlerin stellt dazu
viele anregende Bildbeispiele
vor, die auch vom ungeübten
Hobbymaler zu realisieren sind.
Die Technik ist hier nicht so
wichtig. Zu Ruhe kommen und
Entspannen, die Freude am Tun
ist das vorwiegende Thema.
Kurz werden Material und Tech-
nik vorgestellt, dann kann auch
schon begonnen werden. Was
eignet sich momentan besser,
als zu Hause Strich für Strich
kreativ zu entspannen!

Bibliotheken � Partner der Schulen
Stadtbibliothek erhält erneut Gütesiegel

�Erzählcafé� online: Feuer, Ratten und Romane �
Erinnerungen einer Bibliotheksleiterin

Die Stadtbibliothek feiert heuer ihr
30-jähriges Jubiläum in der Au-
mühle. Dies ist ein Anlass am
21. Novembermit Barbara Staude
die Bibliotheksleiterin ins Erzähl-
café einzuladen, die bis 2006 für
Jahrzehnte die Geschicke der
Einrichtung lenkte. Die Gäste be-
kommen Einblick in persönliche,

bewegte und abenteuerliche Jahr-
zehnte Bücherei- und Bibliotheks-
geschichte.
Wegen der derzeitigen Regelun-
gen kann die Veranstaltung nur
online stattfinden.

Die Zeitzeugin
�Auf keinen Fall gehe ich da hin!�
� so dachte sich Barbara Staude
als sie im Verlauf eines Prakti-
kums auch kurz die ehrenamtlich
geleitete Stadtbücherei in Fürs-
tenfeldbruck kennenlernte. Frisch
vomStudiummitmodernen Ideen
zumBibliothekswesen, fand sie zu-
nächst in München eine Arbeits-
stelle, zum Beispiel in der soge-
nannten �Wanderbücherei�. 1974
übernahm sie dann doch die Lei-
tung der Stadtbücherei in Fürs-
tenfeldbruck, die gerade vomRat-
haus in Räume an der Philipp-
Weiß-Straße umzog. Die neuen

Räume waren ein voller Erfolg.
Es gab die ersten Autorenlesun-
gen und Kunstausstellungen. Die
Idee zum Umzug in die Aumühle
wurde geboren. Dann folgten tur-
bulente Zeiten: Kurz vor dem ge-
planten Einzug 1989 gab es den
Großbrand in der Aumühle. 1990
dann der verzögerte Einzug dort.
Neun Jahre später suchte das
Pfingsthochwasser die Bibliothek
heim. Die Amper brachte neben
viel Wasser auch Ratten, Impro-
visation und Aufräumarbeitenmit
sich. �Verstaubt� kannman daher,
das Leben und Wirken dieser Bi-
bliothekarin wirklich nicht nen-
nen. Barbara Staude nimmt die
Gäste mit in die Bibliotheksge-
schichte, wenn sie an diesem
Nachmittag erzählt wie man Hin-
dernisse überwindet, Ideen ge-
genWiderstand umsetzt (die Ein-
führung der Zeitschriftenauslei-

he mit dem �Spiegel� im Sorti-
ment, schien damals fast revolu-
tionär) oder Highlights erlebt wie
die Einführung der Kulturnacht
oder das Betrachten einer Son-
nenfinsternis vom Dach der Au-
mühle aus. Dies alles verbunden
mit der Möglichkeit, den Beruf
mit einem tollenMitarbeiterteam
an der Seite ausüben zu dürfen.

Das Erzählcafé findet am Sams-
tag, 21. November, von 15.00 bis
circa 17.00 Uhr statt und wird
von KarinWimmer-Billeter für das
Brucker Forum moderiert.

Die Veranstaltung wird nur on-
line angeboten, Anmeldung unter
www.brucker-forum.de.

Die Gebühr beträgt 5 Euro, für
Teilnehmermit Tafelausweis oder
Grundsicherungsnachweis 1 Euro.

Bibliotheken und Schulen haben
eines gemeinsam: den Bildungs-
auftrag für Kinder und Jugendli-
che. Eine Partnerschaft zwischen
den beiden Einrichtungen bietet
sich geradezu an. Auch die Politik
unterstützt diese Kooperationen
mit dem Gütesiegel �Bibliothe-
ken � Partner der Schulen�, das
vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Wissenschaft und Kunst
und vom Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Unterricht und Kultus
alle zwei Jahre vergeben wird.
Eine Fachjury entscheidet über die
Vergabe der Auszeichnung.
Die Fürstenfeldbrucker Stadtbi-
bliothek erhält das Gütesiegel
bereits zum dritten Mal und wird
damit für ihr Engagement in den
Bereichen Leseförderung, Ver-
mittlung von Informationskom-
petenz und digitaler Kompetenz
belohnt. �Unsere Bibliotheken
sind wertvolle Kultur- und Wis-
sensvermittler, gerade auch für
junge Menschen. Als verlässli-
che Partner der Schulen unter-

stützen sie zum Beispiel dabei,
jungeMenschen für das Lesen zu
begeistern und sie so in ihrer Le-
sekompetenz zu stärken. Ich
freue mich sehr, dass wir dieses
Jahr 76 Bibliotheken aus allen Re-
gierungsbezirken mit dem Güte-
siegel �Bibliotheken � Partner
der Schulen� auszeichnen kön-
nen�, betonteWissenschafts- und
Kunstminister Bernd Sibler in sei-
ner Videobotschaft. �Bibliothe-
ken sind Bildungspartner und
Lernbegleiter. Sie leisten einen
wertvollen Beitrag im Bereich der
Leseförderung und bei der Ver-
mittlung von Informationskom-
petenz und Recherchefähigkei-
ten�, hebt Kultusminister Michael
Piazolo lobend hervor. �Gemein-
sam machen Schulen und Bi-
bliotheken die bayerischen Schü-
lerinnen und Schüler fit für die Zu-
kunft und vermitteln Schlüssel-
qualifikationen für das lebens-
lange Lernen. Deshalb danke ich
allen, die vor Ort in den Biblio-
theken den intensiven Austausch

mit unseren Schulen pflegen.�
Für das Team der Stadtbiblio-
thek in der Aumühle steht die Ko-
operation mit Schulen im Zen-
trum ihrer täglichen Arbeit. Von
spielerischen Bibliothekseinfüh-
rungen für die Kleinen, Unterricht
in der Bibliothek sowie Recher-
cheeinführungen für höhere Schul-
klassen über Autorenlesungen
und Theatervorstellungen gibt es
pro Jahr über 100 Aktionen für
Schülerinnen und Schüler. Aus-
gebaut werden soll der �Unter-
richt in der Bibliothek", bei dem
eine 5. Klasse einer Mittelschule
oder eine Ganztagesklasse aus
der 2./3. Jahrgangsstufe mehre-
re Male in die Aumühle kommt.
Dabei wird vor allem der Umgang
mit Sachbüchern vermittelt, aber
auch inhaltlich mit Romanen und
ihren Figuren gearbeitet. Die Schü-
ler haben ihre Kenntnisse nach
den sechs Terminen deutlich er-
weitert, die Lesemotivation und
die Bindung an die Bibliothek
sind gestiegen.

Außerdem hat die Bibliothek ge-
rade kleine Roboter angeschafft,
mit denen Kinder spielerisch das
Programmieren lernen können.
Denn neben den gewohnten
Grundkompetenzen Schreiben
und Lesen nimmt die Bedeutung
digitaler Kompetenz immer mehr
zu. Die Bibliothek kann hier in
Kombination mit ihrem Medien-
angebot einen sinnvollen Bei-
trag leisten.

Bibliotheksleiterin Diana Rupprecht
liebt wie ihr Team die Arbeit mit Kin-
dern. // Foto:
Stadtbibliothek, Wolfgang Pulfer

// Cover: Freigabe Homepage
des Christophorus Verlages
unter verlagshaus24.de/mal-
dich-gluecklich-mit-aquarell



Eine lange Zeit und doch er-
scheint es wie gestern: Im Jahr
1980 wurde der Verein im Orts-
teil Puch mit den Sparten Judo
und Karate von Bruno Langkau
und Klaus Sterba unter dem Na-
men Dojo-Kan Fürstenfeldbruck
gegründet, wobei die ersten
Schritte zur Vereinsgründung
bereits 1978 eingeleitet wurden.
Später kamen noch Ju Jutsu, Ai-
kido, Tai Chi und Qi Gong sowie
Aerobic und verschiedene Gym-
nastikarten dazu.
Aus dem Verein heraus ent-
stand dann auch die renom-
mierte Sportschule Puch. Ab
dem Jahr 1982 trennten sich die
Wege. Die Sportschule Puch
wurde kommerziell geführt, der
Verein Dojo-Kan als gemein-
nützig anerkannt. Ab diesem
Zeitpunkt betrieb der Verein
ausschließlich die genannten
Kampfsportarten.
�Bis heute war der Verein auf
sportlicher Ebene überaus er-
folgreich. Insbesondere im Ka-
rate konnten zum Teil herausra-
gende Ergebnisse erzielt wer-
den�, berichtet der Vorsitzende
Klaus Sterba. Die Abteilung war
von Bezirks- bis Bundesebene
immer mit Podest-Plätzen ver-
treten und auch international
konnten beachtliche Erfolge er-
kämpft werden.

Ein besonderes Jubiläum kann
auch Klaus Sterba feiern: Er be-
treibt seit 50 Jahren Karate. Heu-
te ist er Träger des 9. Dan und
war jahrelang in der deutschen
Nationalmannschaft aktiv. Er
konnte zahlreiche Titel erringen,
war Vize-Welt- und Europa-
meister, Kampfrichter mit Welt-
lizenz, Mitglied der Welt-Kampf-
richter-Kommission, 16 Jahre
Kampfrichterreferent des Deut-
schen Karate Verbandes und
bis 2010 Kampfrichterreferent in
Bayern.
Im Jahr 2006 wurde der Verein
umbenannt in Budokan Fürs-
tenfeldbruck e.V. Der Grund hier-
für war eigentlich rein redaktio-
nell. Leider führten zahlreiche
unglückliche Umstände wie zum
Beispiel Trainer- und Hallenpro-
bleme dazu, dass sich der Ver-
ein im Laufe der Zeit von sämt-
lichen Abteilungen trennte und
heute ausschließlich Karate be-
treibt. Hier liegt das Augenmerk
in der Kinder- und Jugendarbeit,
sowie auf dem gesundheitlichen
Sektor (Budomotion) und dem
traditionellen Karate mit all sei-
nen Werten. Der besondere
Dank des Vorsitzenden gilt allen,
die in den vergangenen Jahren
und Jahrzehnten den Verein
und ihn auf dem Karate-Weg
(japanisch: Karate-Do) beglei-

tet haben. Leider hat die Corona-
Pandemie dazu geführt, dass
heuer keine angemessene Feier
zum 40-jährigen Jubiläum statt-
finden konnte, vielleicht aber
im nächsten Jahr.

Karate-Verein gibt seit
40 Jahren Wissen erfolgreich weiter

�Wohnen für Hilfe� auch in
Zeiten von Corona sicher

Viele Studierende und Azubis
suchen händeringend bezahl-
bare Unterkünfte. Eine Lösung
ist die Initiative �Wohnen für Hil-
fe�. Senioren stellen hierbei frei-
en Wohnraum zur Verfügung.
Im Gegenzug erhalten sie an-
stelle von Miete Unterstützung
im Alltag wie bei der Haus- oder
Gartenarbeit, dem Einkaufen
oder Begleitung zum Arzt. Ge-
nerell gilt: Ein Quadratmeter
Wohnfläche bedeutet eine Stun-
de Hilfeleistung im Monat.

Schutzkonzept für sichere
Vermittlung in Zeiten von
Corona
Unser aller Leben wird seit Mo-
naten von der Corona-Pande-
mie beeinflusst. Besonders Se-
nioren sind in ihrer Lebensge-
staltung aufgrund des hohen
Gesundheitsrisikos einge-
schränkt. Viele reduzieren ihre
sozialen Kontakte auf ein Mini-
mum, um das Ansteckungsrisiko
zu senken. Da liegt der Gedanke,
einen fremden Menschen ins ei-
gene Haus oder die eigene Woh-
nung aufzunehmen, scheinbar
sehr fern. Doch gerade in diesen
schweren Zeiten kann ein Mit-
bewohner sehr hilfreich sein,
um die Versorgung und Unter-
stützung von Senioren zuver-
lässig zu gewährleisten. Auch
der drohenden Vereinsamung
durch die Kontaktbeschränkun-

gen wird durch das generatio-
nenübergreifende Zusammen-
leben entgegengewirkt. Diese
Vorteile bestätigen auch viele Se-
nioren von bereits bestehenden
Wohnpartnerschaften.
Um den Herausforderungen be-
züglich Corona zu begegnen,
hat die Vermittlungsstelle des
Landratsamtes ein Schutzkon-
zept entwickelt. Darin sind für
alle Schritte vom ersten Kon-
takt mit Interessierten bis hin
zum Zusammenleben in einer
Wohnpartnerschaft Vorgehens-
weisen festgelegt, um �Wohnen
für Hilfe� für alle Beteiligten si-
cher zu gestalten und das An-
steckungsrisiko zu minimieren.
Wenn die geltenden Hygiene-
und Abstandsregeln eingehal-
ten werden, ist das Projekt auch
in Zeiten von Corona eine si-
chere Sache, von der beide Sei-
ten sehr profitieren können.

Besonders seit Semester- be-
ziehungsweise Ausbildungsbe-
ginn ist die Nachfrage nach Zim-
mern groß, daher wäre es sehr
erfreulich, wenn sich noch Se-
nioren finden würden, die Wohn-
raum anbieten möchten.

Interessierte wenden sich bitte
an das Landratsamt Fürsten-
feldbruck, Verena Bauer, Tel.
08141 519-5632, E-Mail: woh-
nen-fuer-hilfe@lra-ffb.de.

// Foto: RKB by Richard von Lenzano/Pixelio

Klaus Sterba, Mitbegründer des
Brucker Karate-Vereins, gibt sein
Wissen erfolgreich an den Nach-
wuchs weiter. // Foto: privat

HABEN SIE
ETWAS

VERLOREN?

Auf der Homepage der Stadt
können Sie unter
www.fuerstenfeldbruck.de /
Bürgerservice /Was erledige
ich wo? / Fundsachen
nachschauen, ob Ihr Ge-
genstand abgegeben wor-
den ist.

Von der Online-Suche aus-
geschlossen sind Schlüssel.

Sportvereine in Fürstenfeldbruck �
aufgepasst!

Nach dem Aufruf zur Vorstel-
lung von Kulturschaffenden in
der August-Ausgabe des Rat-
hausReports, möchten wir diese
Möglichkeit nun auch den Sport-
vereinen aus Fürstenfeldbruck
geben.
Ab Dezember gibt es die Mög-
lichkeit, sich als Sportverein
oder Vereinsabteilung zu prä-
sentieren. Die Stadt möchte da-
mit ein Forum bieten, sich an die
Bürgerinnen und Bürger zu wen-

den und damit die besondere
Problematik der durch Corona
bestimmten Situation darzu-
stellen. Die Form der Präsenta-
tion ist frei: mit Text und Bild, mit
einem Beispiel des (derzeitigen)
Schaffens, als Ausblick in die Zu-
kunft...

Maximal 4.000 Zeichen (inklu-
sive Leerzeichen) wären wün-
schenswert. Redaktionsschluss
für die Dezember-Ausgabe ist

der 30. November.

Bei Fragen wenden Sie sich an
die Redaktion des RathausRe-
ports, Telefon 08141 281-1414,
-1415, webredaktion@fuersten-
feldbruck.de.

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge!

Ihre Kulturreferentinnen Tina Jä-
ger und Birgitta Klemenz sowie
Sportreferent Martin Kellerer

Tina Jäger Dr. Birgitta Klemenz Martin Kellerer
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Der Lockdown im Frühjahr 2020
war auch für die Modern Music
School erst einmal ein Schock:
Von jetzt auf gleich mussten
Tür und Tor geschlossen werden.
Doch hat es die Musikschule
für Rock und Pop geschafft, in-
nerhalb von zwei Tagen den
kompletten Betrieb auf Online-
Unterricht umzustellen. �Das war
ein riesiger Lernprozess in kür-
zester Zeit, eine kleine Evolution
aus der Not geboren�, sagt Leiter
Peter Braun. Aber es hat funk-
tioniert � nicht zuletzt aufgrund
der Schüler und Eltern, die mit
großem Einsatz bei der Umstel-
lung mitgemacht und sich en-
gagiert haben. Allein, dass die
technischen Ressourcen für ei-
nen gut funktionierenden und
reibungslosen Ablauf des On-
line-Unterrichts von allen zur
Verfügung gestellt wurden, stieß
bei Musiktrainern und Schullei-
ter auf Begeisterung.

�Homeschooling�
für Musikschüler
Und der Online-Unterricht kam
gut an. Die Schüler haben sich ge-
freut, sich beim Gruppenunter-
richt wenigstens über den Bild-
schirm begegnen und Kontakt
halten zu können. Am Anfang
spielte natürlich auch der Reiz
des Neuen, diese besondere
Form des Unterrichtens eine gro-
ße Rolle. Als jedoch klar wurde,

dass der Lockdown nicht so
schnell vorbei ist, wie erhofft, war
es wichtig, Möglichkeiten zu fin-
den, Motivation und Spaß am
Distanzunterricht auch länger-
fristig aufrecht zu erhalten. Aber
Trainer und Schüler hatten zum
Glück viele kreative Ideenmit de-
nen die Online-Musikstunden be-
reichert werden konnten. Und
letztendlich brachten diese ein
Stück Normalität, Struktur und
Ablenkung in die Zeit des Lock-
downs.

Es bleibt alles anders
Der Online-Unterricht war eine
Herausforderung, hat jedoch
auch allen Spaß gemacht. Und
glücklicherweise hat sich ge-
zeigt, dass der Lernprozess
durch den Unterricht über den
Bildschirm nicht massiv beein-
trächtigt wird. Dennoch kann er
die normalen Musikstunden auf
Dauer nicht ersetzen. Die Freude
bei Musiktrainern und Schülern
war daher groß, als nach den
Pfingstferien der Unterricht wie-
der vor Ort in den Räumlichkei-
ten der Musikschule stattfinden
konnte und man sich endlich
wieder persönlich begegnet ist.
Der Musikunterricht ist für viele
Schüler ein Lichtblick der Woche.
Das war schon so, bevor das Vi-
rus in unser Leben trat und nun
ist die Musikstunde für einige
wichtiger denn je. Und damit

der Unterricht normal weiter ge-
hen kann, heißt es gerade in Zei-
ten steigender Corona-Fallzahlen,
Verantwortung zu übernehmen.
An der Modern Music School
wird sehr strikt darauf geachtet,
die für Bayern geltenden Hygie-
neregeln nach bestem Wissen
und Gewissen zu befolgen. Das
macht sich schon in vermeintli-
chen Kleinigkeiten wie den feh-
lenden Zeitschriften im Warte-
bereich bemerkbar und wird im
Unterricht besonders deutlich.
Der Gesangsunterricht findet

derzeit nur als Einzelunterricht
statt. In den Gruppen wird strikt
auf die Abstandsregeln geach-
tet. Desinfektionsmittel steht
überall bereit.
�Sollte es wieder zu einem Lock-
down kommen, sind wir bes-
tens vorbereitet�, sagt Peter
Braun. �Wir wissen jetzt, wie wir
guten Online-Unterricht gestal-
ten, sowohl inhaltlich als auch
von der technischen Seite her
und wir können von einem Tag
auf den anderen umstellen. Wir
würden das noch einmal ge-

meinsam schaffen.� Es ist nicht
zu leugnen, dass Corona etwas
mit allen gemacht hat. Aber
auch im positiven Sinne. Durch
das Engagement für den Online-
Unterricht wurde deutlich, wie
wichtig den Schülern ihre Mu-
sikstunden sind. Und der Zu-
sammenhalt wurde gestärkt. Im
Team der Modern Music School
und auch zwischen Musiktrai-
nern, Eltern und Schülern.

Peter Braun

Wie geht es der Musikschule für Rock & Pop in der Coronazeit?

Schulleiter Peter Braun mit Schülern beim Schlagzeug-Unterricht. // Foto: Modern Music School

Faschingsfreunde
sagen Aktivitäten ab

Die Vorstandschaft der Fa-
schingsfreunde Fürstenfeld-
bruck hat sich nach reiflicher
Überlegung und unter Betrach-
tung der momentanen Fakten-
lage dazu entschieden, den Fa-
sching in der Saison 2020/2021
ausfallen zu lassen.

Aufgrund der ansteigenden Co-
rona-Zahlen sähe man keine
Möglichkeit, die anstehende Fa-
schingszeit und die eigenen Ver-
anstaltungen ordentlich planen
zu können. Bereits im Juli wurde
der Galaball, welcher normaler-
weise im November stattfindet,
abgesagt. Die Saison sei bisher
schon ohne Prinzenpaar mit re-
duzierten Programmen geplant
worden. Auch ein produktives
Training der Garden sei unter Ein-
haltung der Vorgaben nicht mög-
lich.

Als Verein stehe man vor allem
in der Verantwortung gegenüber
den Veranstaltern, Gästen, Gar-

den und Mitgliedern. �Die Ge-
sundheit aller liegt uns sehr am
Herzen und wir wollen kein un-
nötiges Risiko eingehen�, so die
Faschingsfreunde.

Aber geplant wird trotzdem �
und zwar für das Jahr darauf.
Und auch die Trainings sollen
wieder aufgenommen werden.
Die Termine für die Probetrai-
nings gibt es demnächst unter
www.faschingsfreunde-ffb.de.
Fragen jeglicher Art können per
E-Mail an info@faschingsfreun-
de-ffb.de gerichtet werden.

// Foto: Faschingsfreunde

Kinderkrippe Buchenauer Zwerge
sammelt für die Tafel

Mitte September rief die Kinder-
krippe Buchenauer Zwerge der
Diakonie Oberbayern West die El-
tern dazu auf, Spenden für die
Fürstenfeldbrucker Tafel zu sam-
meln. Insgesamt kamen bei der
Aktion vier große Einkaufskis-
ten mit Windeln, Kaffee, Kakao
und vielen Konserven zusam-
men. Anfang Oktober überreich-

ten der Elternbeirat und Krip-
penleiterin Cornelia Kracht die
vielfältigen Spenden an Lidija
Bartels, Leiterin der Brucker Tafel.
Bei dem herzlichen Empfang be-
kam die Gruppe einen guten Ein-
blick in die von vielen ehren-
amtlichen Helfern unterstützte
Arbeit der Tafel. Um die Nach-
haltigkeit dieser Aktion zu un-

termauern, haben sich Cornelia
Kracht und die Eltern der Krip-
penkinder entschieden, zweimal
jährlich eine Spendenaktion für
die Brucker Tafel zu organisieren.

Text: Sophia Birner, Bereichsleitung
Kindertagesstätten Diakonie Ober-
bayern West

Mitglieder des Elternbeirates der Kinderkrippe, Tafel-Leiterin Lidija Bartels (4.v.li.) mit einer Mitarbeiterin und
Krippenleiterin Cornelia Kracht (re.) // Foto: Diakonie Oberbayern West



Die Große Kreisstadt Fürstenfeldbruck sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt unbefristet in Teilzeit mit
35 Wochenstunden für das Sachgebiet 42 � Bauverwaltung einen

INGENIEUR (W/M/D) DER FACHRICHTUNGEN HOCHBAU/ARCHITEKTUR,
STÄDTEBAU/ARCHITEKTUR BEZIEHUNGSWEISE BAUINGENIEURWESEN
ODER
BEAMTEN (W/M/D) DER 3. QUALIFIKATIONSEBENE, BAUTECHNISCHER
VERWALTUNGSDIENST

Ihre Aufgabenschwerpunkte
� Ganzheitliche technische Bearbeitung von Bauge-
nehmigungsverfahren

� Beratung von Bauherren und Planern in baupla-
nungs- und bauordnungsrechtlichen Fragestellungen

� Technische Prüfung von Bauvorhaben im Rahmen
baurechtlicher Verfahren

Anforderungsprofil
� Erfolgreich abgeschlossenes Studium (Diplom/Ba-
chelor) der Fachrichtungen Hochbau/Architektur,
Städtebau/Architektur beziehungsweise Bauinge-
nieurwesen beziehungsweise Beamter (w/m/d) der
3. Qualifikationsebene, bautechnischer Verwal-
tungsdienst

� Techniker (w/m/d) mit Affinität zur Verwaltung
� Durchsetzungsvermögen, aber auch Freundlichkeit
und Geschick im Umgang mit den Bürgern und Ar-
chitekten

� Selbstständige und ergebnisorientierte Arbeitswei-
se, hohes Engagement

� Kenntnisse im Bauplanungs- und Bauordnungsrecht
sowie im Bereich Brandschutz sind wünschens-
wert.

� Berufserfahrung in der öffentlichen Verwaltung be-
ziehungsweise Kenntnisse über behördliche Ver-
fahrensabläufe sind vorteilhaft.

� Selbstständiges, zielorientiertes Arbeiten, Kommu-
nikations- und Teamfähigkeit sowie Flexibilität und
Belastbarkeit

� Bereitschaft zur Teilnahme an Sitzungen, auch au-
ßerhalb der regulären Arbeitszeit

� Fahrerlaubnis Klasse B
� Sehr gute EDV-Kenntnisse (MS-Office-Paket)

Unser Angebot
� Bezahlung nach TVöD-V beziehungsweise BayBesG;
die Stelle ist in Entgeltgruppe 11 beziehungsweise
Besoldungsgruppe A 11 bewertet

� Zahlung der Großraumzulage München gemäß öTV
A 35 beziehungsweise einer Ballungsraumzulage ge-
mäß Art. 94 BayBesG

� Eigenverantwortliches Aufgabengebiet
� Umfangreiche Fort- und Weiterbildungsangebote
� Moderner Arbeitsplatz
� Flexible Arbeitszeiten
� Betriebliche Altersversorgung
� Betriebliches Gesundheitsmanagement

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige schriftliche Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit dem Kennwort
�Ingenieur (w/m/d) beziehungsweise Beamter (w/m/d) der 3. QE für die Bauverwaltung� bis zum 22.11.2020
an die Stadt Fürstenfeldbruck, Sachgebiet 13 � Personal, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeldbruck oder per
E-Mail: bewerbung@fuerstenfeldbruck.de (als pdf-Datei).
Weitere Fragen beantwortet Ihnen gerne Herr Wagner unter Telefon 08141 281-1300.

Volkstrauertag: Gedenken an die Opfer von Krieg und Gewalt
In Fürstenfeldbruck finden der
Gedenkgottesdienst und die Ge-
denkfeier für die Opfer von Krieg
und Gewalt am Sonntag, den
15. November, am Gedenkstein
vor der Leonhardikirche statt.
Um 11.00 Uhr wird ein ökume-
nischer Wortgottesdienst mit
dem katholischen Militärpfarrer
Andreas Vogelmeier und dem
evangelischen Militärpfarrer Hei-
ko Schulz abgehalten.

Danach spricht Oberbürger-
meister Erich Raff ein Grußwort.
Die Gedenkrede hält Dritte Bür-
germeisterin und Kulturreferen-
tin Birgitta Klemenz. Die Toten-
ehrung nimmt Fabian Eckmann
vom Stadtjugendrat vor.

Die musikalische Gestaltung
übernimmt der Posaunenchor
der Erlöserkirche unter Leitung
von Kirsten Ruhwandl.

Gedenken in Aich
Um 8.30 Uhr findet eine Heilige
Messe mit anschließender Eh-
rung am Kriegerdenkmal statt.
Gedenken in Puch
Die Wort-Gottes-Feier am be-
ginnt um 9.30 Uhr, die Gedenk-
feier gibt es im Anschluss.
Straßensperrungen
In Fürstenfeldbruck sind die Am-
perbrücke, der Leonhardsplatz
und die Bullachstraße in der Zeit
von 10.30 bis 12.30 Uhr gesperrt.
Anlieger der Bullachstraße kön-
nen wie gewohnt über den Stadt-
park ein- und ausfahren.
Betroffen sind auch die MVV-
Regionalbuslinien 840, 843 und
873. Fahrgäste werden gebeten,
die Aushänge an den Haltestel-
len zu beachten.
Hinweis: Das Gedenken kann
möglicherweise coronabedingt
kurzfristig abgesagt werden.
Bitte informieren Sie sich auf
der Internetseite der Stadt
www.fuerstenfeldbruck.de.

// Foto: Carmen Voxbrunner

Die Große Kreisstadt Fürstenfeldbruck sucht zum 01.01.2021 unbe-
fristet in Vollzeit für das Sachgebiet 32 � Öffentliche Sicherheit und
Ordnung einen

BEAMTEN (W/M/D) DER 3. QUALIFIKATIONSEBENE
ODER
VERWALTUNGSFACHWIRT (W/M/D)

Ihre Aufgabenschwerpunkte

� Leitung des Sachgebiets 32 � Öffentliche Sicherheit und Ordnung in fach-
licher, personeller und organisatorischer Sicht mit derzeit zwölf Mit-
arbeitern (w/m/d)

� Klärung von Grundsatzfragen des Sachgebiets
� Sachbearbeitung in Fällen mit besonderer Schwierigkeit
� Selbstständige Bearbeitung von Widerspruchsverfahren und � in Ab-
sprache mit der Amtsleitung � Klageverfahren

� Gremienarbeit
� Weitere Stellvertretung für die Amtsleitung 3 � Rechtsamt

Ihr Profil
� Beamter (w/m/d) der 3. Qualifikationsebene � Fachlaufbahn Verwaltung
und Finanzen, alternativ Verwaltungsfachwirt (w/m/d)

� Führungskompetenz, hohe Leistungs- und Einsatzbereitschaft sowie hohe
Belastbarkeit

� Sicheres und selbstbewusstes Auftreten, Verhandlungsgeschick, Kon-
flikt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit

� Selbstständige, sorgfältige und verantwortungsbewusste Arbeitsweise
� Eigeninitiative und Organisationstalent
� Bereitschaft zur Dienstverrichtung auch außerhalb der regulären Ar-
beitszeit (zum Beispiel Sitzungsdienst, Veranstaltungskontrollen oder
Kommandantenwahlen)

� Kenntnisse und Erfahrungen im Sicherheitsrecht wären wünschenswert.
� Führerschein der Klasse B
� Sehr gute EDV-Kenntnisse (MS-Office-Paket)

Unsere Leistungen
� Bezahlung nach BayBesG bzw. TVöD-V; die Stelle ist in Besoldungsgruppe
A 11/A 12 bzw. Entgeltgruppe 11 bewertet

� Zahlung einer Ballungsraumzulage gemäß Art. 94 BayBesG bzw. der Groß-
raumzulage München gemäß öTV A 35

� Interessantes und vielseitiges Aufgabengebiet
� Sicherer, moderner Arbeitsplatz, flexible Arbeitszeit im Rahmen der Gleit-
zeitregelung

� Fortbildungen
� Betriebliche Altersversorgung
� Betriebliches Gesundheitsmanagement

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige schriftliche Bewerbung. Bitte senden
Sie diese mit dem Kennwort �Beamter (w/m/d) der 3. QE oder Verwal-
tungsfachwirt (w/m/d) � SG 32� bis zum 22.11.2020 an die Stadt Fürs-
tenfeldbruck, Sachgebiet 13 � Personal, Hauptstraße 31, 82256 Fürsten-
feldbruck oder per E-Mail: bewerbung@fuerstenfeldbruck.de (als pdf-Datei).
Weitere Fragen beantwortet Ihnen gerne Herr Wagner unter Telefon 08141
281-1300.



Jubilare

Mitte Oktober feierte Berta Hendorfer ihren 90. Geburtstag. Die ge-
bürtige Oberpfälzerin lebt seit 1963 in Bruck. Zur Familie gehören
zwei Töchter, ein Enkelkind und drei Urenkel.
Früher hat sie viel Handarbeit gemacht, heute geht sie sehr gerne
spazieren. Zum Erinnerungsfoto fanden sich Tochter Birgit und Stadt-
rat Adrian Best ein, der ein Präsent und die herzlichsten Glück-
wünsche der Stadt überbrachte.

Ihre Goldene Hochzeit begingen Ende Oktober Helga und Peter-Paul
Scharf. Zu ersten Annäherungen kam zwischen dem Hannoveraner
und der Aufkirchnerin auf dem Brucker Volksfest. Beim Karussell-
fahren funkte es zwischen ihnen. Geheiratet wurde dann auch in
Bruck. Beide arbeiteten über 30 Jahre im Amperbad. Das Paar hat
einen Sohn, ihre Hobbys sind Radeln und Basteln. Stadträtin Karin
Geisler stattete am Jubeltag einen Besuch ab und überbrachte die
besten Glückwünsche der Stadt.

Zu einem ganz besonderenGeburtstag gratulierte Mitte Oktober Stadt-
rat Franz Höfelsauer im Namen der Stadt: Theresia Schuster wurde
an diesem Tag 100 Jahre! Bei dem Treffen erzählte sie aus ihrem er-
eignisreichen Leben. Geboren wurde sie in Nördlingen. Gerne hätte
sie Mathematik studiert, was allerdings damals Frauen nicht erlaubt
war. 1942 heiratete sie ihren Mann, der Umzug nach Bruck erfolgte
1957. Das Paar bekam vier Söhne, allerdings musste es zwei Schick-
salsschläge einstecken: Ein Kind verstarb früh an Kinderlähmung, der
zweite Sohn an einer Fischvergiftung. Einer ihrer Söhne lebt mit Fa-
milie in Afrika, bei ihren Besuchen lernte Theresia Schuster das Land
und die Leute lieben. Daher trinkt sie auch nur Kaffee aus afrikani-
schen Bohnen. Rückblickend bereut sie, dass sie nicht vor 20 Jah-
ren mit einer Freundin auf diesen Kontinent ausgewandert ist.

// Fotos: Peter Weber

Fürstenfeldbruck liegt in land-
schaftlich reizvoller Lage an der
Amper, das Kloster Fürstenfeld
war und ist ein kultureller Anzie-
hungspunkt. Diese Faktoren führ-
ten dazu, dass auch in früheren
Zeiten Touristen hierher kamen.

Die Anfänge
Der moderne Tourismus begann
in Deutschland in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Ab
der Jahrhundertmitte entwickel-
te sich Fürstenfeldbruck zu ei-
nem beliebten Freizeitort der
Münchener und Augsburger
�Städter�, vor allem die Angehö-
rigen des Bürgertums waren da-
ran beteiligt. Touristen kamen
bereits mindestens seit dem letz-
ten Drittel des 20. Jahrhunderts
nach Fürstenfeldbruck, so veröf-
fentlichte beispielsweise das
Fürstenfeldbrucker Wochenblatt
im Jahr 1871 regelmäßig eine
�Fremdenliste�. Hieraus ging her-
vor, woher die �Fremden� ge-
nannten Touristen kamen, vor-
wiegend aus München und Alt-
bayern, jedoch vereinzelt auch
aus Karlsruhe (Baden) und Stutt-
gart (Württemberg). Der Bau der
Eisenbahn von München nach
Memmingen über Fürstenfeld-
bruck verstärkte diese Entwick-
lung, seit dem Jahr 1873 hatte
Fürstenfeldbruck einen Bahnhof.
Die Anreise aus München ver-
kürzte sich von sieben Stunden
auf 40 Minuten. Seit dem Be-
ginn des 20. Jahrhunderts ver-
suchte die Marktgemeinde Fürs-
tenfeldbruck aktiv, den Frem-
denverkehr auszubauen, bei-
spielsweise dadurch, dass man
in den Jahren 1901/02 und 1905
anstrebte, Stadt zu werden. Be-
reits zuvor wurde mit dem länd-
lichen Idyll des Marktes mit sei-
ner unberührten Natur und seiner
reinen Luft geworben. Der Ver-
schönerungsverein warb für den
Tourismus, unter anderem mit
der Vielzahl der Gaststätten. Fürs-
tenfeldbruck konnte dennoch
nicht mit den Orten im Voral-
penland und an den oberbayeri-
schen Seen konkurrieren.

Weimarer Republik und NS-Zeit
Der Erste Weltkrieg brachte das
Ende der Erholungssuchenden,
die auch in der Zeit der Weimarer
Republik und der wirtschaftlichen
Erholung Mitte der 1920er-Jahre
nicht mehr in gewünschtemMaß
nach Fürstenfeldbruck kamen. In
dieser Zeit pries die Marktge-
meinde vor allem das günstige Kli-
ma. Im Jahr 1932 wurden knapp
2.500 Übernachtungen gezählt.
Am Anfang der NS-Zeit hoffte
man auf einen Badezug ausMün-

chen und Bürgermeister Schorer
war der Ansicht, dass ein ein-
heitlicher Gehsteig Touristen an-
locken würde. In der Zeit des Na-
tionalsozialismus insgesamt war
Fürstenfeldbruck kein bevorzugter
Ort von Touristen, obwohl das NS-
Regime denTourismus für sich zu
instrumentalisieren versuchte.

Die Zeit nach 1945
In der unmittelbaren Nach-
kriegszeit kamen aufgrund der
schwierigen wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse nur wenig
Touristen nach Fürstenfeldbruck.
Erst seit den 1950-er Jahren war
ein nennenswerter Tourismus
zu verzeichnen. Die wichtigste
Anlaufstelle für die Touristen
war das Hotel Post. Im Jahr
1949 richtete die Stadt ein Frem-
denverkehrsamt ein. In diesem
Jahr besuchten etwa 500 Gäste
monatlich die Stadt und blieben
im Durchschnitt zwei bis drei
Tage. Nach wie vor konnte Fürs-
tenfeldbruck nicht mit den ober-
bayerischen Gebirgsorten mit-
halten, doch dies war ein unan-
gemessener Vergleichsrahmen.
Von April 1950 bis September
1950 waren 2.500 Ausländer-
übernachtungen zu verzeichnen,
im Hotel Post kamen die Tou-
risten � in absteigender Reihen-
folge � aus England, Schweden,
den USA, Kanada, Belgien, Lu-
xemburg, Australien, der Schweiz,
Südafrika und Dänemark. Die in-
ländischen Touristen stammten

vor allem aus Bayern, das Okto-
berfest in München kurbelte da-
bei den Tourismus an. Im Jahr
1951 trugen insbesondere reli-
giöse Feiern und Veranstaltun-
gen in der Klosterkirche Fürs-
tenfeld zum bescheidenen Auf-
leben des Tourismus bei. Im Ok-
tober des Jahres 1953 beschäf-
tigte sich das Fürstenfeldbru-
cker Tagblatt unter der Über-
schrift �Mehr bieten � auch im
Fremdenverkehr� mit den Ursa-
chen, warum Fürstenfeldbruck so
weit hinter anderen Orten Bay-
erns rangierte. Beispielsweise
habe sich Waging amtlicher- und
privaterseits sehr um die Ver-
besserung der Verhältnisse be-
müht, etwa durch die Schaffung
neuer Anziehungspunkte. Dach-
au installierte Wechselkabinen
im städtischen Familienbad. In
den nächsten Jahrzehnten stieg
die Zahl der Touristen langsam,
aber kontinuierlich an. Im Jahr
1958 wurde das Amperbad als
Anziehungspunkt genannt.
Es gab jedoch auch Stagnati-
onsphasen, denn in den Jahren
1978 bis 1980 waren nur 42 Pro-
zent der Hotelbetten belegt. Im
Jahr 2012 wies Fürstenfeldbruck
52.000 Übernachtungen auf, da-
von kamen 25 Prozent aus dem
Ausland und es handelte sich
vorwiegend um Tagungsgäste
sowie Messebesucher, diesbe-
züglich profitierte Fürstenfeld-
bruck also von München.
Dr. Gerhard Neumeier, Stadtarchivar
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